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83. Sonntag den 28. Januar 1988. X V I I I .  Mhrg.

F ü r die Monate Februar und 
M ä rz  kostet die „Thorncr Presse" 

m it dem Jllns trirten  Sonntagsblatt in den 
Ausgabestellen und durch die Post bezogen 
1 M ark, fre i ins Hans 1.35 M ark.

Bestellungen nehmen an sämmtliche 
kaiserl. Postämter, die Landbriefträger, unsere 
Ausgabestellen und w ir  selbst.

G e M O l le  d e r ,H m n  Presse",
Katharineustraste 1.________

Politische TiMSfchau.^
Die Vorbereitungen zu der neu erweiterten 

K a n a l v o r l a g e  sind in  vollem Gange. 
Der Rhein-Elbe-Kanal findet in unveränderter 
Form Aufnahme. Warthe,- Netze- und Brahe-, 
sowie der Bromberger Kanal sollen so um­
gestaltet werden, daß Schiffe von 400 bis 
500 Tonnen Tragfähigkeit in den Ab­
messungen der Oder-Spree-Kanalkähne vorn 
Rhein bis zur Weichsel und m it Benutzung 
des Frischen und Knrischen Haffs, sowie der 
dahiuführenden Wasserstraßen bis Königs- 
verg und Memel gelangen können. Die Er- 
ktarnngen der Regierung hinsichtlich der 
Privatkonzession zur Lippe-Kanalisirnng und 
SU gunsten Schlesiens bezüglich der E r­
haltung der Wettbewerbsfähigkeit m it dem 
Rnhrgebiete werden natürlich aufrechterhalten. 
Augenblicklich w ird  die Anlage von S tau­
weihern im  Gebiete der oberen Oder erwogen. 
Erweist sich das als nicht zweckmäßig, so sind 
die Vertiefung der oberen Oder und E r­
mäßigung der Eisenbahntarife ins Auge zu 
fassen. Die Vorlage w ird  noch enthalten den 
Berlin -S te ttiner Kanal (westl. Linie, bessere 
Entwässerung des Oderbrnches), den Masu- 
rischen Kanal und die Regelung der Spree 
und unteren Havel event!, auch Verbesserung 
der Fahrwasserverhältnisse der Warthe bis 
Posen so, daß 400 Tonnen-Schiffe bis Posen 
gelangen können. F ü r alle Anlagen werden 
schätzungsweise bis zu 450 M illionen M ark 
erfordert, welcher Betrag aber keinesfalls 
überschritten werden soll. (Die Kosten der 
alten Kanalvorlage waren auf 260 M illionen 
gemessen.) F ü r die Bauausführung ist ein 
15jähriger Zeitraum in AnSsicht genommen.

E i n e R e f o r m  des  B e r e c h t i g u n g s -  
We s e n s ,  nicht eine Schulreform, soll, wie 
"ach der .Post" verlautet, in  der nächsten

Zeit durchgeführt werden. Der Kultus­
minister beabsichtigt, den Abiturienten der 
Realgymnasien außer der philosophischen 
Fakultät, die diesen schon bisher offen stand, 
auch die medizinische zugänglich zu machen. 
Freilich sei noch eine kleine Einschränkung 
vorhanden: Die Realgymnasialabitnrienten, 
die sich künftig dem Studium der Medizin 
zuwenden wolle», werden sich einer Nach­
prüfung im Lateinischen unterwerfen müssen. 
Dagegen soll die Prüfung im Griechischen, 
die bis jetzt noch erforderlich ist, in  Zukunft 
wegfallen. Selbstverständlich w ird  zuvörderst 
eine Einigung der deutschen Regierungen er­
folgen müssen wegen Abänderung der ärzt­
lichen Prüfungsordnung, aber an der Zu­
stimmung der Regierungen darf man wohl 
nicht zweifeln. Von Bedeutung w ird  dieser 
Erfolg der Realgymnasien vielleicht auch für 
das Kadettenkorps sein. Die Abgaugs- 
prüfung aus der P rim a ist bekanntlich der 
eines deutschen Realgymnasiums gleichgestellt. 
Wenn nun die Abiturienten der Realgym­
nasien zum Studium der Medizin zugelassen 
werden, so muß diese Berichtigung auch den 
Abiturienten der Kadettenanstalte» zuge­
standen werden. Das ist besonders deshalb 
bedeutsam, weil es der Heeresverwaltung 
nur erwünscht sein kann, wenn der Nach­
wuchs an M ilitä rä rz ten , znm theil wenigstens, 
aus den erprobten Schulen der Kadettenan- 
stalten hervorgehen kann.

Der d e u t s c h e  Botschafter in W a s h ­
i n g t o n ,  von Holleben, hat sich beschwerde- 
führend an das dortige Staatssekretariat für 
auswärtige Angelegenheiten gewandt. E r 
hatte den großen .Verstoß" begangen, als er 
der Gemahlin des Adm irals Dewey, des 
Siegers von M an ila , seinen offiziellen Besuch 
machte, sich zehn M inuten nach der ange­
setzten Empfangszeit einznfinden. M rs . 
Dewey, geb. Mac. Lean, verw ittwet ge­
wesene Hagen, die wiederholt unverkennbare 
Zeichen von Größenwahn gegeben hat, 
glaubte aus diesem Grunde, den deutschen 
Botschafter nicht empfangen zu können. H ier­
über hat Herr v. Holleben beim Auswärtigen 
Am t in Washington Beschwerde geführt.

Wie schon anf einem früheren P arte i­
tage, so hat auch bei den letzten Etatsde­
batten im  Reichstage der Abgeorouete Bebel

nochmals die Gründe klar auseinandergesetzt, 
aus denen heraus die S o z i a l d e m o -  
k r a t i e f ü r  die großkapitalistische Ent­
wickelung und g e g e n  jeden Agrarschntz 
e in tritt. Der Kern seiner Darlegung w a r: 
Das Hanptresnltat verletzten Gewerbezählnng 
ist, daß in dem kurzen Zeiträume von 14 
Jahren die Zahl der selbstständigen w irth - 
schaftlichen Existenzen ganz enorm abge­
nommen ha t; das ist die Folge der groß­
kapitalistischen Entwickelung und der H inter­
grund fü r die Entwickelung der Sozialde- 
mokratie. Diese w ird  eine Politik , welche 
Deutschland ein agrarisches Land, also ein 
armes Land (!!) bleibe» lassen w ill, nach wie 
vor auf's äußerste bekämpfen.

Die Nachricht, daß die Hamburger Bark 
„H  a ns W a g n e r "  freigegeben worden sei, 
w ird  der „Voss. Z tg." als unrichtig bezeichnet. 
Nach den bei den Eigenthümern der Bark 
eingezogenen Erkundigungen ist der Rhederei 
von dem Weitersegeln des Schiffes nichts 
bekannt. Der .Haus Wagner" löscht viel­
mehr z. Z. noch in P o rt Elisabeth seine 
Ladung, von der jedes Kollo aufs peinlichste 
auf Kriegskontrebande »uteesiicht wird.

I n  O e s t e r r e i c h  wurde nach der 
„Neuen F r. P r ."  die Verstäiidigungskonferenz 
anf den 5. Februar einberufen. Die Czechen 
haben die Forderung nach einer einheitlichen 
Konferenz fü r Böhmen nnd Mähren fallen 
lassen.

I n  P r a g  ist auch am Donnerstag die 
Bürgermeisterwahl ergebuißlos verlausen. 
Keiner der beiden Kandidaten erhielt die er­
forderliche Stimmzahl. Nun soll am Freitag 
zum dritten M a l gewählt werden.

Der P  ap  st empfing am Freitag den 
preußischen Gesandten Freiherr» v. Notenhan, 
welcher zum neuen Jahr gratu lirte. Der 
Papst beauftragte ihn, S r. Majestät dem 
deutschen Kaiser seine Glückwünsche zum Ge­
burtstage und den Ausdruck seines Beileids 
anläßlich des Todes der M u tte r Ih re r  
Majestät der Kaiserin zu übermitteln.

Eine p ä p s t l i c h e  N untia tur w ird  nicht 
in P e t e r s b u r g  errichtet werden. Die 
diesbezüglichen Verhandlungen sind gescheitert.

I n  der a r g e n t i n i s c h e n  Hafenstadt 
Rosario ist nach Meldung des „Renter'schen 
Bureaus" vorn Mittwoch die P  e st aufge­

treten. —  Ein leichter Pestanfall ist nach 
einem Telegramm des „Renter'schen Bureaus" 
vorn Donnerstag in  S i d n e y  an einem 
Werftarbeiter konstatirt worden. — Nach 
brieflichen Nachrichten sind in  H o n o l u l u  
bis znm 17. Januar 39 Personen an der 
Pest gestorben.

König Alexander von S e r b i e n  hat 
dem König M ila n  den durch die Neuor­
ganisation der Armee geschaffenen Rang eines 
Armeegenerals verliehen.

Die s e r b i s c h e  Sknpschtina hat am 
Donnerstag das neue Einkommensteuergesetz 
angenommen, nachdem der Ministerpräsident 
die Vertrauensfrage gestellt hatte.

Der T h r  o n w e ch s e l  i n C h i n a  ist 
unter geheimnißvollen Umständen erfolgt. 
Was lange befürchtet wurde, daß der Kaiser 
keines natürlichen Todes sterben würde, ist 
eingetroffen. Nachdem Kaiser Kwang-Su das 
Ernennungsdekret fü r seinen Nachfolger m it 
der Begründung, daß er wegen seines 
schlechten Gesundheitszustandes nicht in  der 
Lage sei, die Staatsgeschäfte zu leiten, am 
Mittwoch unterzeichnet hat, hat er geendet. 
Londoner Morgenblätter sagen, der Kaiser 
habe in der Nacht zum Donnerstag Selbst­
mord begangen. Das bevorstehende nahe 
Ende des Kaisers ist seit Jahresfrist zu oft 
angekündigt worden, als daß die Nachricht 
vom Selbstmord ohne weiteres Glauben 
finden könnte. Londoner B lä tte r erfahren, 
daß eine Abtheilung französischer M arine- 
soldaten bereits in  Peking eingetroffen ist. 
M an glaubt in Peking, daß einige Gesandt­
schaften vor Unterzeichnung des Dekrets nm 
Rath gefragt worden sind, namentlich die 
russische und französische, welche Kwang-Sv 
ungünstig gesinnt waren, dessen Freundschaft 
gegen England, Amerika nnd Japan ihm 
viele mächtige Feinde gemacht hat. —  Die 
Londoner „Moruingpost" bezeichnet die Ab­
dankung Kwangsus als eine Etappe in dem 
Fortschritt des russischen UebergewichtS in 
China.

C h i n e s i s c h e  P iraten habe», durch ihre 
jüngsten Erfolge ermnthigt, aufs neue von 
den ausländischen Handelshäusern in Canton 
Geld zn erpressen versucht. Sie haben 
10000 Taels von der „China MerchautS 
Steamship Company", ist je 5000 Taels von

Die blonden Franen 
von Ulrnenried.

Roman von E. A d l e r s f e l d  - B a lle s tre m .
---------------  (Nachdruck verboten.)

<27. Fortsetzung.)
IV .

Kismet. 188V.
Es war anf Capri, dem „felsenumgürteten 

E iland" der Odyssee, der einst so berüchtigten 
Residenz des Kaisers Tiberins, darauf dieser 
Herrscher gehaust wie jener König in Uhlands 
Ballade:
. . . . . . . .  » » -------so fl"ster und so bleich.
Denn was er sinnt ist Schrecken, und was er blickt.

Und was er spricht ist Geißel, und was er schreibt.
^  ist B lut.

an V illa  Tiberiana stand
Freiherr H a ? .s 'Ä ' .^E iahrsnachm ittage  der o " ^ e r r  Hans Ulrich von Ulmenried und ge­
dachte dieser Worte, indem er sinnend die 
Architektursragmente, Gewölbe ' und M o . 
saikböden dieses großartigen „Liedes aus 
alter Z e it" betrachtete. Auf der Höhe der 
V illa , «»m ittelbar davor, lag der berüchtigte 
Salto, jene thnrmartige Brüstung, welche 
240 M eter hoch schroff über dem Meere her­
vorragt und von welcher der grausame 
Stiefsohn des Augustns die Angeklagten vor 
seinen Augen hinabstürzen und sie ihren Salto 
wort^tz machen ließ.
_ ^Das war das größte Rasstnement alt- 

rvnilscher, übersättigter Genußsucht — den 
schrecklich-schöne,, Tod in dieses Paradies zu 
verpflanzen," dachte der Fremdling. »War 
dies das einzige, was den Sohn einer L ivia 
D rlis illa  „och zerstreuen konnte?"

Träumerisch schweifte sein Blick hinaus 
auf das weite, blaue Meer, über dem jener

goldige D u ft schwebte, den man nur an den 
Küsten des tyrrhenischen Meeres sieht, und 
unwillkürlich breitete er m it tiefen Athem­
zügen die Arme aus, denn ein langgehegter 
Wunsch war ihm durch diese Reise nach dem 
gelobten Lande Ita lie n  erfü llt worden, und 
Hans Ulrich von Ulmenried gehörte zu der 
auserwählten Schaar italienischer P ilger, 
welche das Häßliche dort nicht sehen, sich 
durch Ungeziefer, unverschämte Hoteliers, un­
angenehme Passagiere nnd andere kleine Un­
bequemlichkeiten die Laune nicht verderben, 
sondern nur voll nnd ganz die Schönheiten 
der N atur und Kunst dieses herrlichen Landes 
auf sich einwirken lassen. Wohlvorbereitet 
hatte er es betreten, er brachte Enthusias­
mus und Verständniß fü r die Kuustschätze 
m it, ein reiches historisches und archäolo­
gisches Wissen und, last not lsast, ein 
warmes Herz fü r alles und jedes, gewürzt 
durch jene Dosis Humor, welche durch ihre 
Verwandtschaft m it optimistischer Lebensan­
schauung, jeden Einblick in das Lebe» nnd 
Treiben anderer fü r den glücklichen Besitzer 
dieser Gottesgabe um so genußreicher macht.

Langsam, Schritt vor Schritt, war er 
vorgedrungen nnd endlich bis Capri gelaugt.
Es hatte ihm leid gethan, aus dem Orte zn 
scheiden, den er zuletzt besucht, — es war 
alles so fremdartig, so reich, so köstlich, »nd 
daß man sich überhaupt einmal von Rom 
trennen müsse, schien ihm fast undenkbar, 
wie er jetzt meinte, daß es herrlich sei, sein 
Leben auf der lachenden Felseninsel im ty r­
rhenischen Meere zu verträumen.

Sein Leben hatte ihm bisher auch manche 
dunkle Stunde gebracht. A ls junger Offizier 
hatte er ruhmreich das große Jahr 1870 m it 
durchgekämpft und w ar bei Gravelotte schwer ansichtig

verwundet worden, infolgedessen er den Dienst 
quittiren mußte — ein schweres Muß, denn 
er liebte seinen Stand und war Soldat aus 
Neigung. Später hatte er dann nach seinem 
Vater Ulmenried übernommen und sich m it 
einer jungen Dame vermählt, welche ihm 
zwar eine reiche M itg if t  zuführte, aber zu 
nnbedentend war, um ihm zn genügen — es 
war eine Heirath, welche die Vater m it ein­
ander verabredet hatten und die zustande 
kam, weil eine Antipathie zwischen beiden 
nicht bestand, — doch zwischen dieser und 
der Liebe liegt soviel anderes» von dem die 
meisten nichts ahnen. Die junge Freifrau 
von Ulmenried begann bald nach ihrer Ver 
mählung zu kränkeln und starb nach jähre 
langen Leiden kinderlos. Nachdem wieder 
ein paar Jahre ins Land gegangen, seit­
dem sie in der Ahnengrnft beigesetzt war, 
schüttelte Hans Ulrich den Staub von seinen 
Füßen und machte sich auf die Wander­
schaft, ein freier Mann, den nichts an die 
Heimat fesselte, denn Ulmenried befand sich 
unter guter Verwaltung, —  der letzte seines 
Namens. . „  .

Nnd »nn stand er anf Capri und sah 
von der V illa  Tiberiana über den Salto  
hinweg anf das blaue, blaue Meer, das im 
Abendsonnengolde zauberhaft glitzerte und 
leuchtete, nnd dabei überkam es ihn m it 
einem M ale so wundersam und sein Herz be­
gann zu klopfen, wie es Wohl geschieht, 
wenn uian an der Schwelle eines bedeut­
samen Ereignisses steht, das unser Leben 
ui eine andere Bahn lenken-soll. Und doch 
war fü r Hans Ulrich dieses Gefühl gemischt 
m it einem seltsamen leisen Grauen, wie er 
es stets empfand, wenn er einer Schlange 

wurde, denn da jeder Mensch seine

kleine oder große Idiosynkrasie besitzt, und 
es Leute giebt, die ihre Fassung angesichts 
einer M aus oder Spinne verlieren, so hatte 
er den Abscheu dieser Menschen vor 
kriechenden Geschöpfen, besonders aber vor 
Schlangen, von denen er aber wiederum mit 
dem Behagen des Grauen las und sie hinter 
Glas und G itte r der zoologischen Gärten m it 
demselben Gefühl betrachtete, das der Vogel 
empfinden muß, der unter dem starren Auge 
des Reptils ängstlich m it den Flügeln schlägt, 
und nicht von der Stelle kann unter dem Bann 
dieses Blickes.

Und wie ihn hier, angesichts der Herrlich­
keiten dieses «nvergleichliche» Himmelsstriches, 
jenes seltsame Gefühl überschlich, meinte er, 
eine der kleine» Nattern in  seiner Nähe zu 
empfinden, wie sie scheu wohl m itunter durch 
das Gras huschen, oder kupserglänzend zu­
sammengeringelt hier und da auf altem 
Gemäuer ihre Siesta halten, um sich beim 
Nahen eines Menschen zischend und züngelnd 
emporzurichten nnd, je nachdem sie g iftig  
sind oder nicht, zum Kampfe bereit stellen, 
oder blitzschnell hinter dem Gestein ver­
schwinden. Unheimlich angemuthet, wendete 
er sich zurück, nnd —  stand keiner Natter 
gegenüber, sondern einer mittelgroßen 
Frauengestalt von wahrhaft frappanter 
Schönheit, die unbemerkt von ihm durch die 
Ruinen von der hochgelegenen Kapelle Santa 
M a ria  del Soccorso gekommen sein mußte, 
nnd nun, ihre» rothen Baedeker in den 
tadellos behandschuhten Händen, einfach, aber 
m it ausgesuchtem Geschmack gekleidet, vor 
ihm stand. Unwillkürlich zog Hans Ulrich 
seinen Hut ab, —  aber er fand nicht die 
Muße, seine Täuschung zn belächeln, denn er 
war ganz verloren in Betrachtung dieses



„Reuter Brockelmann Company- uns „D ra ­
kon Company" verlangt unter der Drohung, 
daß sie bei Nichtzahlung ihre Bureaus m it 
Dynamit in  die Lust sprengen würden.

Die Frage der französischen Niederlassung 
in  S h a n g h a i  ist eudgiltig geregelt 
worden. Die Grundfläche der neuen Nieder­
lassung ist 1 V, mal so groß wie die gegen­
wärtige.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 
theilt m it :  Aus Peking liegen telegraphische 
Meldungen vor, denen zufolge die Provinz 
S h a n t u n g  z. Z. abermals von einer 
aufständischen Bewegung durchzogen w ird. 
Durch dieselben sind auch die deutschen 
Eiseubahnbanten bei Kanmi in  M itle iden­
schaft gezogen worden und haben angesichts 
der drohenden Haltung aufrührerischen Ge- 
sindels gegen M itte  d. M ts . unterbrochen 
werden müssen. Indessen wurden die Un­
ruhen bei Kanmi von europäischer Seite in 
Peking als nicht bedenklich bezeichnet 
Im m erhin hat die chinesische Regierung in 
Peking auf Veranlassung des dentschen Ge­
sandten Truppen entsandt und dem Gouver­
neur von Shantung Schnhmaßregel» über­
tragen. Es läßt sich hoffen, daß dem neuen 
Gouverneur, der bekanntlich als fremden-

— Aus P aris  w ird  gemeldet, daß der 
Gesandte der südafrikanischen Republik D r. 
Leyds uud der Legations-Sekretär Jonkheer 
van der Hoeven heute zum Geburtstage 
S r. Majestät des deutschen Kaisers nach 
Berlin  abgereist sind.

— Der Provinzial-Schulrath, Geheime 
Regierungsrath Professor D r. Gustav 
Heinrich Eduard Kammer in Breslan ist 
zum Ober-Regieruugsrath ernannt und ist 
ihm die Stelle als D irektor des Pruvinzial- 
Schulkolleginms in  Königsberg übertragen 
worden.

— Die Anlegung eines großen Hafens 
plant der Berliner M agistrat, nachdem nun­
mehr das Kanalprojekt Berlin -S te ttin  als 
gesichert anzusehen ist. Es schweben zwischen 
M agistrat und Adjazenten wegen Ankaufs 
der fü r die Hafenanlagen erforderlichen 
Terrains schon seit drei Monaten Nnterhaud- 
lnngen. Den betheiligten Kreisen ist jedoch 
strengste Diskretion anbefohlen und auch in 
Magistrats- uud Stadtverordneienkreisen ist 
das ganze Projekt unter das Siegel des 
Amtsgeheimnisses gestellt.

— Den Berliner Abendblättern geht 
folgende M ittheilung des Neichspostamts zu: 
Die am 29. September, 6. und 18. Oktober

freundlich und dabei als thatkräftig g ilt, 1899 nach Transvaal abgesandten dentschen
auch über verhältnißmäßig gute Streitkräfte 
verfügt, in  Bälde gelingen w ird, der Be­
wegung Herr zu werden und die Wieder­
aufnahme der. deutschen Bahnarbeiten zn er­
möglichen.

Wie die „B erliner Neuesten Nachrichten" 
erfahren, ist der Regiernngsarzt D r. Wehn 
auf der Konzession der S ü d k a m e r  n n  - 
Gesellschaft am Kongoflnsse von Eingeborenen 
durch Weitschüsse ermordet worden.

Deutsches Reich.
B e rlin . 26. Januar 1900.

—  Die Ansprache des Kaisers, welche die 
Sozialdemokratie als eine vorübergehende 
Erscheinung bezeichnete, die sich austoben 
müsse, ist, wie der Rektor der Technische» 
Hochschule Professor Riedler erklärt, m it 
ausdrücklicher Genehmigung des Kaisers ver­
öffentlicht worden.

—  Kaiser W ilhelm t r i t t  an diesem Sonn­
abend in sei» 42. Lebensjahr. Se it seiner 
Thronbesteigung wire dieser Tag in Deutsch­
land znm zwölften M ale festlich begangen.

— Die verstorbene Herzogin Friedrich 
zn Schleswig-Holstein w ird  von Dresden 
nach Primkenan übergeführt und in der Fa­
m iliengruft an der Seite ihres Gemahls 
beigesetzt. Herzog Ernst Günther ist nach 
dem Eintreffen der Todesnachricht sofort 
m it seiner Gemahlin nach Dresden abge­
reist, um das Programm fü r die Trauer- 
feier festzustellen, zn der zahlreiche fürstliche 
Personen in Primkenan erwartet werden. 
Der Berliner Hof legt fü r die Herzogin 
Friedrich auf drei Wochen bis einschließlich 
15. Februar Trauer an.

—  Im  M inisterium  der öffentlichen 
Arbeiten t r i t t  heute eine Konferenz zusammen, 
die sich m it der finanziellen Seite des Groß- 
schifffahrts-Weges B erlin -S te ttin  beschäftigen 
w ird.

—  Zum italienischen Botschafter in  Berlin  
ist nach der „Krenzzeitung- der General­
leutnant Cerntti anscrsehen, der der ita lie ­
nischen Botschaft in  B erlin  als M ilitä r -  
Attachß zugetheilt war.

blassen feinen Antlitzes m it den mächtigen, 
dnnkelumrahmteu, nachtschwarzen Augen, die 
m it wunderbar sanftem Ausdruck über die 
Landschaft uud ihn selbst schweiften. Der 
M und war nicht klein, aber entzückend ge­
schnitten und blaßroth, die F igu r hätte man 
überschlauk nennen können, hätte man nicht 
den feinen Gliederban derselben bewundern 
müssen, und das H a a r --------

Sie hatte den schmucklosen schwarzen Hut 
abgenommen und stand entblößten Hauptes 
in ihrer einfachen Frisur, die das Haar in 
einem schlichten Knote» auf der Höhe des 
Hinterkopfes zusammenhielt, indeß es sich 
über der S tirn  in einigen Löckcheu kräuselte, 
aber dieses Haar leuchtete wie polirtes 
Kupfer, —  jenes seltsame, metallische Roth, 
das w ir  «nf Tizians Bilde der Dame im 
schwarzen Schleier, wie die Dresdner Galerie 
dieses faszinirende P o rträ t der Lucrezia Borgia 
bezeichnet, bewundern.

Die Fremde erwiderte Hans Ulrich's Gruß 
m it einem leichte» Neigen ihres wunder­
schönen Kopfes und fuhr fort, in  ihrem 
Baedeker zu blättern, den sie dann an­
scheinend ärgerlich zuklappte. Der Freiherr 
War inzwischen zurückgetreten und hatte die 
Richtung nach der Treppe der Kapelle einge­
schlagen, als er am Fuß der ersteren ein 
feines Battisttuch gewahrte, das die Dame 
augenscheinlich daselbst verloren hatte. E r 
hob es auf — da w ar auch das Zeichen in 
der einen Ecke, eine Marquiskrone und die 
verschlungenen Buchstaben I-. ö .

(Fortsetzung folgt.)

„Reichsanzeiger- schreibt: Der

Posten, die letzten der über Sonthamptvn und 
Kapstadt geleiteten, sind am 3. Januar d. 
Js. von Kapstadt zurückgesandt worden und 
am 22. Januar d. Js . in  Köln wieder 
eingegangen. Hier sind sie sofort umge­
arbeitet und am 25. Januar über M a r­
seille nach der Delagoabai weitergesandt 
worden. Ueber die Verzögerung in der 
Rücksendung liegt bis jetzt noch keine Aeuße­
rung der britischen Postbehördcn vor.

— Das Bureau des Reichskommissars 
fü r die Weltansstellnng in P aris  w ird m it 
dem 26. d. M ts. vollständig nach P aris  ver­
legt. I n  Berlin , Leipzigerstraße 121, bleibt 
eine Dienststelle lediglich znm Versandt der 
auf die Ausstellung bezüglichen Drucksachen, 
insbesondere der fü r den Transport der 
Ausstellungsgüter vorgeschriebenen Bezette- 
lnngen, bestehen. Alle übrigen, die Aus­
stellung betr. Anfragen sind dagegen aus­
schließlich nach P aris , Avenne des Champs 
Elystzes 88, zn richten.

— Der Zeutralverband der städtischen
Haus- nnd Grundbesitzer-Vereine Deutsch­
lands w ird  seinen diesjährigen Verbandstag 
vom 6. bis 8. August in E rfu rt abhalten. 
A ls Berathnngsgegenstände sind bis jetzt 
festgesetzt: 1. die Frage der Wohuungs-Be-
aufsichtignng; 2. die Sicherung der Ban­
forderungen und Z. die Bedeutung des Ge­
nossenschaftswesens fü r den städtischen 
Grundbesitz. Des weiteren hat der Zeutral­
verband an den M inister des Inne rn  soeben 
ein Gesuch gerichtet, die bis jetzt in Preußen 
noch verbotene Versicherung gegen M ieths- 
verluste zuzulassen.

—  Der
Berliner Polizeipräsident giebt bekannt, daß, 
nachdem auf dem städtischen Vieh- und 
Schlachthose unter mehreren Schweinebeständen 
der Ansbruch der Klauenseuche festgestellt 
worden ist, genannter Vieh- und Schlacht­
hof vom 24. d. M ts . ab bis auf weiteres 
sür den Abtrieb von Schweinen m it der 
Maßgabe gesperrt ist, daß Schweine mittelst 
der Eisenbahn nur nach solchen Orten einge­
führt werden dürfen, die ein öffentliches 
Schlachthaus besitzen, deren Polizeibehörden 
sich entweder ein fü r allemal bereit erklärt 
haben oder im einelnen Falle auf eine An­
frage bereit erklären, Schweine von dem 
Berliner Viehhofe zur sofortigen Schlach­
tung anzunehmen.

—  Zwei Delegirte des Straßburger 
Domkapitels sind nach Rom gereist, um 
beim Papste fü r die Beibehaltung des 
Priesterseminars und gegen die Errichtung 
einer katholisch-theologischen Fakultät zu 
wirken.

— Die gesterige Generalversammlung des 
Vereins Berliner Getreide-nnd Produktenhänd- 
ler ermächtigte den Vorstand, die erforderlichen 
Schritte znr Wiederherstellung einer P ro ­
duktenbörse und Reorganisation des F riih - 
marktes auf der Basis zu thu», die in den 
Verhandlungen m it den Vertretern der Re­
gierung und der Landwirthschaft, welche am 
15. d. M ts . abgeschlossen wurden, gewonnen 
wurde.

— Zn dem Rücktritt des Abg. Lieber-
mann von Sonnenberg vom Parteivorsitz in 
der deutsch-sozialen Reformpartei erfährt der 
„P irnaer Anz.": Anf dem Parteitag in
Hamburg war wegen des Gegensatzes zwischen 
Liebermann undZimmermann die Erneuerung 
des Gesammtvorstandes nur theilweise voll­
zogen. Die.Ergänzung sollte vor einigen 
Tagen stattfinden. Dabei wünschte Lieber- 
mann von Sonnenberg als seine Kandidaten 
die drei Neichstagsabg. Naab, M ü lle r und 
Gabel in den Vorstand gewühlt, „wom it 
gleichzeitig eine schärfere Vertretung der 
sozialpolitischen Richtung in der Parte i ver­
bunden gewesen wäre." Nach einer längeren

Debatte, in  der es ziemlich heiß vorgegangen 
sein soll, unterlag Liebermann m it seiner 
Liste, und daraufhin gab er die Erklärung 
ab, den Parteivorsitz nicht länger führen zu 
können. — Die „S taatsb.-Z tg." erklärt, daß 
in der Flottenfrage keine Meinungsver­
schiedenheit in der deutsch-sozialenNeformpartei 
beständen.

-  Abg. Lieber ist an seinen alten Magen­
leiden wieder erkrankt.

—  Der Arbeitgeberbund fü r das 
M aurer- und Zimmergewerbe von Berlin  
hielt am Dienstag eine Generalversammlung 
ab. I n  dieser widerlegte der Landtagsabg. 
Baumeister Fetisch die vom „V o rw ärts" 
verbreitete Nachricht, daß der Bund eine 
allgemeine Aussperrung der Arbeiter erstrebe.

Lübeck, 24. Januar. Die Eröffnung des 
Elbe-Trave-Kanals findet M itte  Jun i dieses 
Jahres statt.

Deggendorf (Niederbayern), 26. Januar. 
Amtliche Meldung. Bei der Reichstagscr- 
satzwahl im 5. Wahlkreise erhielten von 4570 
abgegebenen Stimmen G raf Konrad Preysiug 
(Zentr.) 3822, Rainprechter (natlib.) 374 und 
Schmid (Soz.) 172 Stimmen. G raf Preysiug 
ist somit gewählt.

Der Krieg in Südafrika.
Die Freude der Engländer über die Be­
setzung des Spionkops ist nur kurz gewesen. 
Eine Depesche des Generals Bu lle r aus 
Spearmans Camp vom 25. d. M ts . 12 
5 M inuten mittags besagt: Ich bedauere, 
melden z» müssen, daß, wie ich heute M o r­
gen erfahre, in der Nacht die Division des 
Generals Warren den Spionskop 
wieder hat aufgeben müssen. Die Wen­
dung der Siegesnachricht von vorgestern, 
daß die Engländer den Spionkop „den 
ganzen Mittwoch über besetzt gehalten" 
hätten, läßt daranf schließen, daß dem eng­
lischen Kriegsamt bereits in  der Mittwoch 
M itternacht in der 12 Uhr 10 M inuten 
datirten Depesche aus Spearmaanns Kamp 
die Wiederanfgabe der eroberten Po­
sition bekannt war. Wenn das eng­
lische Kriegsamt m it Rücksicht anf 
Spannung der englischen Bevölkerung aus 
der Chamade Bullers eine Fanfare machte, 
so muß nach dem Eiugeständniß des Rück­
zuges die Enttäuschung um so größer sein.
— Der beim S turm  auf den Spionskop am 
Dienstag verletzte General Woodgate ist 
seinen Verletzungen erlegen.

Ladysmith ist uneinnehmbar, so ver­
kündet das „Reuter'sche Bureau- in  einem 
Telegramm vom vorigen S onn tag : 
Zwischen Ladysmith und Potgieters D r if t  
sind sechs Bnrenlager sichtbar, man sieht 
ferner, wie sich feindliche berittene Truppen- 
abtheilungen in der Richtung auf den Tu- 
gela bewegen, doch deutet nichts daraufhin, 
daß die Bnren Geschütze von Ladymith fo rt­
nehmen ; vielmehr haben sie noch kürzlich 
andere in Stellung gebracht und verstärkten 
ihre Befestignngswerke. Die britischen Ber- 
theidigungswerke sind seit dem 6. Januar 
erheblich verstärkt worden. Ladysmith ist 
jetzt thatsächlich uneinnehmbar. Die Fieber­
epidemie hat infolge der trockenen W itterung 
sehr nachgelassen. Alle Truppen haben jetzt 
ausreichenden und bekömmlichen P roviant."
—  Das „Reuter'sche Bureau- vergißt leider 
hinzuzufügen, woher die völlig abgeschlossene 
Besatzung in  Ladysmith jetzt plötzlich aus­
reichenden und bekömmlichen P roviant er­
halten hat. Schon wiederholt haben die 
englischen Telegramme vom Kriegsschauplätze 
den Eindruck hervorgerufen, als seien sie 
nach dem Muster des Delphischen Orakels 
gebildet. Auch die Wendung: „Ladysmith 
ist jetzt thatsächlich uneinnehmbar" legt 
unwillkürlich die Frage nahe? F ü r die 
Engländer?

Die Verluste der Bnren seit dem Beginn 
des Krieges beziffert der Gesandte von 
Transvaal in Brüssel D r. Leyds auf 212 
Todte, 1000 Verwundete und 200 Ge­
fangene, die Verluste der Engländer dagegen 
auf insgesammt 8000 au Todten, Ver­
wundeten und Gefangenen.

E in Kabinetsrath hat am Freitag im 
Auswärtigen Amt in London stattgefunden, 
zu dem Salisbury aus Hatfield eingetroffen 
war. Das „Reuter'sche Bureau" versichert, 
daß der Kabinetsrath hauptsächlich zur Fest­
stellung der Thronrede einberufen war. 
Sonst könnte man auf den Gedanken kom­
men, daß der M inisterrath hervorgerufen 
worden sei durch verhängnißvolle Vorgänge 
auf dem Kriegsschauplätze. Das englische 
Parlament t r i t t  am 30. d. M ts . zusammen. 
Für die Festigung seiner Position hatte das 
englische Kabinet gehofft, daß wenigstens bis 
dahin ein paar Siegesnachrichten vorliegen 
würden. Aber diese wollen nicht kommen, 
trotzdem die 5. Division unter Warren das 
Bnller'sche Korps verstärkt hat. Von den 
weiteren Verstärkungen muß jetzt die 6. 
Division in Kapstadt eingetroffen sein, während 
die 7. unterwegs ist. I n  Mobilisation ist 
dann noch eine 8. Division»

Den Dnrchzng nach Transvaal durch 
portugiesisches Gebiet möchte England na­
türlich verhindern. Gegenüber k-:r Nach­
richt, daß eine Verstärkung der portugiesi­
schen Garnison in Lourenxo Marques er­
folgt sei, erklärte am Donnerstag der 
Kriegsminister in der portugiesischen Pairs- 
Kanimer, daß die Regierung eine Verstärkung 
für nicht nothwendig erachtet.

Der Gesandte der südafrikanischen Re­
publik D r. Leyds t r i f f t  am Sonnabend aus 
P aris  in Berlin  ein. — Es w ird  natürlich 
uicht au Stimmen fehlen, die seinen A u f­
enthalt in P aris  nnd Berlin  m it der Frage 
der Friedensvermittlnng in Verbindung 
bringen. Einem In terview er versicherte 
Leyds, der frühere amerikanische Gesandte 

 ̂ -Transvaal Macrum könne nicht der 
lleberbringer eines Schreibens Krügers an 
Mac Kinley sein, da Leyds sonst darum 
wissen müßte.

Provinzialimchrichten.
Posen, 26. Januar. (Verschiedenes.) Anf eine 

gestern von dem neu gegründeten Flottenverein  
an Se. M ajestät gerichtete Hnldignngsdepesche ist 
die A ntw ort an den Ober-Präsidenten B itte r er­
gangen: Ich  danke Ew . Exzellenz für die Ueber- 
mittelnng der patriotischen Kundgebung des jungen 
FloLtenvereins. W ollte G ott, daß m it der deutschen 
Flotte auch d ie  d e n t s c h e S a c h e  dort gleichen 
Fortgang nimmt. W ilhelm  I. k . — Der Gesund, 
heltsznsland des Herrn Erzbischofs D r. v. S tab - 

bessert sich, polnischen B lä tte rn  zufolge, be- 
Itandlg, sodatz der Rekonvalescent kurze Ausflüge 
per Wagen unternehmen und die Leitung der 
Diözesanangelegenheiten nach nnd nach wieder 
selbst übernehmen könne. — Gestern Vorm ittag  
fand auf der hiesigen Regierung eine Konferenz 
statt, welche sich m it dem Hochwasserschutze der 
S tad t Posen, der Nmschlagstelle und ähnlichen 
Fragen beschäftigte. Vertreter der betheiligten 
staatlichen, militärischen und kommunalen Be­
hörden nahmen an der Besprechung theil, die 
bestem Vernehmen nach zu einem Völligen Einver­
ständnisse über die erörterten Fragen geführt hat. — 
I m  Apollotheater fand Donnerstag mittag eüle 
Generalversammlung des Bundes der Landwirthe 
für die Provinz Posen statt, die von über 1000 
Personen besucht war. Nach der Eröffnung durch 
Herrn M a jo r  a. D . Endell m it eitlem Hoch auf 
den Kaiser sprachen die Herren D r. Rösicke und 
D r- Diedrich Hahn. E s wurden verschiedene E r ­
klärungen angenommen, in denen gegen die Aeuße­
rungen der Nationalliberalen auf ihrem letzten 
Parteitage in Bromberg, der V . d. L. treibe D e­
magogie, Einspruch erhoben wird.

Malnachrichtkn
Xborn. 27 J a n u a r lvOÜ.

— ( D i  e K a i s  e r s  g e b n r t s t a g s f  e i e r )  hat 
diesmal durch den schwere» Traucrfa ll in der 
kaiserü Fam ilie  wohl allgemein eine B e­
schränk. ,, erfahren. D as tiefe M itgefüh l an 
diesem L rau erfa ll läßt aber umso w ärm er die 
Liebe des Volkes zn unserem Kaiserhaus« am  
heutige» Tage zum Ausdruck kommen und sie be­
thätigt sich in  vielfachen Regungen der Volksseele. 
Der zur militärischen Vorfeier übliche Zapfen­
streich fiel hier gestern Abend aus. ebenso heute 
früh das grobe Wecken. Glockengelänt nnd Choral- 
musik vom Nathausthurm  kündete den Festtag an. 
Die S tad t zeigt reichen Flaggenschmnck, welcher 
die in  Fleisch nnd B lu t übergegangene Anhäng­
lichkeit der Thorner Bürger an unser Herrscher­
hans bekundet, und in den Schaufenster» der 
Geschäftsläden bieten sich schöne Pstaiizenarrange- 
ments m it den Büsten des Kaisers nnd der Kaiserin 
rc. den Blicken der Passanten. Vorm ittags  
fanden in den Schulen Festakte statt. Bei der 
Feier im  Gymnasium hielt H err Oberlehrer 
Beusemer die Festrede, in der Knabenmittel.- 
und ersten Gemeindeschnle H err Lehrer Wicher. 
Nach der Schulfeier im Gymnasium wurden die 
von der Regierung überwicsenen Präm ien  
„Deutschlands Seemacht einst und jetzt" dem 
Ghinnasial-Obersekundaner Horowitz und dem 
Ghmnasial-Untersekundaner Lutzki verliehen. 
Ferner gelangten die Zinse» der Oberbürgermeister 
Körner-Stiftung znr Bertheilnng; es erhielten 
dieselben Gymnasial-Oberprimaner P a u l W itten- 
berg, Real-Oberprimaner K u rt B arth  
und Gymnasial-Oberprimaner K u rt Hensel. 
I n  der Knabenmittelschnle wurden die Schüler- 
prämien „Deutschlands Seemacht einst nnd jetzt" 
den Schülern Gustav Vogel (Oberklasse »). August 
Dolatowski (Oberklgsse d) und P a u l Steinte  
(Klasse I d) zuerkannt. H err Rektor Liudeublatt 
überreichte »ach der Schulfeier die P räm ien den 
Schülern, indem er sie ermähnte, sich der A us­
zeichnung durch treue Pflichterfüllung würdig zu 
erweisen. F ü r die Garnison wurden vorm ittags  
Festgottesdienste in der katholischen S t. Jakobs- 
kirche und in  der Garnisonkirche abgehalten. 
M ittag s  12 Uhr fand bei nebligem W etter anf 
dem Hofe der Wilhelmskaserne Garnisonappell 
statt, zn dem die Truppen der Garnison in einem 
nach einer Seite offenen Viereck Ausstellung 
nahmen. D ie beiden hiesigen Kriegervereine nnd 
der Kriegerverei» Podgorz stellten sich m it 
ihre» Fahnen und der Musik anf der Rampe auf 
Se. Exzellenz, der H err Gouverneur v. A m a n n  
dem m it dem heutigen Tage der Charakter als 
G e n e r a l  d e r  I n f a n t e r i e  verliehen w or­
den ist, hielt aus das Kommando „Stillgestanden' 
eine Ansprache, in welcher er an die erhabener 
W orte erinnerte, welche vor einigen Wochen S e  
Majestät der Kaiser an die Armee, gerichtet hat 
Seinen alten Soldaten habe der Kaiser sür ihre H in ­
gebung. Opferwilligkeit. Tapferkeit und Treue ge­
dankt und die jungen Soldaten aufgefordert, sich 
der Thaten ihrer V ate r würdig zn erweisen. Heute 
sind w ir  wiederum vor unseren Fahnen vereint, 
nicht um neue kaiserliche W orte entgegenzunehmen, 
sondern um S r . M ajestät die innigsten Glückwünsche 
des Heeres zum Geburtstage darzubringen und 
das Gelübde der Treue für unseren erhabenen 
Herrscher abzulegen, von dem w ir wissen, daß er 
nnansgesetzr fü r die Armee nnd die F lotte  
sorgt. W ir  aber wolle» zu alle» Zeiten unsere 
Schuldigkeit thun. damit immer w ahr bleiben 
möge, was Se. M ajestät am 1. Ja n u a r  
von seinem Heere gesagt h at: E s  w ird sein 
und bleiben, was es w ar und ist. ein
Fels. auf dem Deutschlands Macht nnd Größe



ruht. Dies wollen wir jetzt uut dem Rufe be­
kräftigen: Lang lebe Se. Ma,estat der Kaiser. 
Hurrah! Hurrah! Hurrah! I n  die Hnrrahrufe

durch Handedruck begrüßte. Damit erreichte das 
militärische Schauspiel sein Ende. Nachmittags 
ist im Artushofe das herkömmliche Festessen und 
Abends finden in den Lokalen der S tadt und der 
Vororte die Festlichkeiten der Truppentheile unserer 
Garnison statt. Zu einer jeder Anregung ent­
behrenden I l l u m i n a t i o n  machten sich schon 
am Tage einzelne Vorbereitungen bemerkbar.

Von den beiden hiesigen Militärpereineu wurde 
die Kaiscrgebnrtstagsfeier gestern Abend begangen, 
Der Knegerverein feierte sein Fest in den pracht- 
voll mit Grün und Fahnen geschmückten Räumen 
des Bolksgartens. Der Eindruck des Dekorations- 
schmnckes wurde durch die elektrische Beleuchtung 
des Lokals gehoben. Eine große Anzahl Offiziere, 
welche an zwei gedeckten Tafeln Platz genommen 
hatten, waren zu der Feierlichkeit erschiene». Unter 
den Ehrengäste» befanden sich die Herren General­
major Nasnius und Generalmajor Behm, Kom­
mandant Oberst von Löbcll »nd mehrere S tabs­
offiziere. Nachdem der Festmarsch der Militär- 
innstk verklungen und die Versammlung das Kaiser- 
gcbnrtstagslied nach der Melodie des altnieder­
ländische» Volksliedes „Wir treten znm Beten" 
gesungen hatte, tra t der Vorsitzende des Krieger- 
vereins Herr Hauptmanu a. D. Maercker vor den 
Vorhang und hielt eine zündende Ansprache, in 
welcher er an dieKhffhänsersagevomKaiserFriedrich 
Barbarosia anknüpfte, der nach der Wiederaufrich- 
lling des deutschen Kaiserreiches unter Kaiser- 
Wilhelm dem Großen nun znr Ruhe gekommen 
sei, weil „die Raben nicht mehr um den Berg 
fliegen." Auf demselben Khffhänserberge habe» die 
alte» Krieger als äußeres Zeichen der Dankbar­
keit gegen den Heimgegangenen Kaiser, aber auch 
als Zeichen des Willens, stets bereit zu sein für 
des Reiches Einigkeit und Stärke, ein mächtiges 
Denkmal errichtet. Von dem Herzen Deutschlands 
blicke das riesige Erzstandbild über alle deutsche 
Lande als Wahrzeichen, als ob der alte Kaiser 
sprechen wollte: Seid stark! Seit einig! Erhaltet, 
was ich mit euren Väter» zusammen erstritten. 
Niemand nehme dieses hohe Vermächtniß ernster 
als der Kaiser Wilhelm II.. der von seiner hohen 
Anfgabe voll durchdrungen sei. Dentschland auf dem 
A'vkel des Glücks nnd der Wohlfahrt z» erhalten. 
Durchdrungen von dem Grundsätze Friedrich des 
Großen: „Der König ist der erste Diener des 
S taa tes-^ b e ite  er ttnansgesetzt für seines Volkes 
Wohlfahrt. Gleich dem Kaiser Barbarossa sei

gelegt. Welch' ein Unterschied zwischen damals 
und jetzt! Machtvoll nnd stark steht Dentschland 
da. ein Hort der allgemeinen Wohlfahrt nnd des 
Friedens für alle Völker. Wie Kaiser Wilhelm l. 
die Armeereorganisation durchgeführt hat zum 
Wähle Preußens, so hat Kaiser Wilhelm U. die 
Nothwendigkeit der Stärkung Deutschlands zur 
See erkannt und ist kräftig dafür eingetreten 
Die Erkenntniß des Nöthige» war bei der Armee­
reorganisation noch nicht in das Volk eingedrungen. 
Deute steht mit geringen Ausnahmen das ganze 
deutsche Volk «»serem Kaiser znr Seite in dem 
Rufe nach einer starken deutschen Flotte. Znm 
Geburtstage S r. Majestät des Kaisers wollen wir 
heute aufs neue geloben, daß wir unserem Kaiser, 
getreu unserem Fahneneide, folgen wollen zn Wasser 
nnd zn Lande. I n  das L»r Bekräftigung dieses 
Gelübdes ausgebrachte Kaiserhoch stimmte die 
Versammlung lebhaft ein nnd sang stehenden Fußes 
die Kaiserhhmne. Zugleich hob sich der Vorhang 
nnd entrollte ei» lebendes Bild. Im  Hinter­
gründe steht die Germania inmitten eines grüne» 
Haines, zu ihren Seiten find zwei Ulanen in 
strammer Haltung postirt, während sich im Vorder­
gründe zwei Artilleristen malerisch gelagert haben. 
E 'n vo» emknr kleinen Mädchen äußerst sicher 
und hübsch gesprochener Prolog leitete die thca- 
tr?,IMe» Darbietungen ei». Es wurden zwei 
milltarische Einakter „Sie schwärmt fürs Militär" 
und „Die Unentbehrliche" aufgeführt, wobei die 
die mitwirkenden Damen nnd Herren eine be- 
merkenswerthe schauspielerische Begabung an den 
Tag legten. Ihnen wurde reicher Beifall gezollt 
Ein von dem Vorsitzenden des Vereins Herrn Hanvt- 
mau» a. D. Maercker gestiftetes Bild. den Dampfer 
»Fürst Bismarck" darstellend, wnrde zu gnnsten 
der an den Kosten des Khffhänserdenkmals noch 
fehlenden Summe versteigert und ergab einen an­
sehnlichen Erlös. Ein solennes Tanzvergnügen 
bildete den Abschluß der in der würdigsten Weise 
verlaufenen Feier. An Se. Majestät den Kaiser- 
würde durch den Vorsitzenden. Herrn Hanptmann 
Maercker. im Auftrage des Kriegervereins fol­
gende Depesche abgesandt: Znr Vorfeier des Ge­
burtstages Euer Majestät versammelt, erirenern 
wir unsere Gelübde nnerschütterlicher Soldaten­
treue und sprechen zugleich ehrfurchtsvolle Theil­
nahme aus zu den» Ableben Ih re r Hoheit der 
A ^n L>erzogiii Friedrich von Schleswig-Holstein.

Thor». -  I n  ähnlicher Weise 
Vikto!i^^?„k?c?bs.Landwehrverei,is. welches im

Staatsanwalt Nothardt, wies in seiner 
darauf hin daß das Fest zugleich der Feier des 
zehnten Stift»,igstages gelte, und gedachte dabei 
des im vorigen Jahre verstorbenen Gönners des 
Vereins, des früheren Gouverneurs Generals 
V.Hage», der auch die Weiherede bei der Fahnen­
weihe des Laiidwehichereiiis gehalten. Redner 
warf einen kurzen Rückblick zunächst auf das der- 
flosscne Jahrhundert, m dem die Einführung der

tättschnnaen nicht erspart geblieben, beispielsweise 

ihre Macht zur See fühlen lassen, jetzt se» es beim

Burenkriege durch Belästigung «nseres Schiffs­
verkehrs wieder geschehe», da müsse endlich dafür 
gesorgt werde», daß wir uns nach abermals 30 
Jahren das nicht mehr gefallen lassen brauchten. 
Nachdem dnrch die Handelsvertragspolitik des 
Grasen Caprivi Dentschland sich zu einem Ju - 
dnstriestaate entwickelt, müsse eine starke Flotte 
unseren Handel znr See schützen. Redner legte 
den Kameraden die kräftige Unterstützung des 
Kaisers in allem, was er für die Wohlfahrt, 
Größe und Macht des Vaterlandes erstrebe, an's 
Herz nnd schloß mit einem Kaiserhoch! Voran 
ging der Festrede ein von einer jungen Dame ge­
sprochener Prolog. Im  weiteren Verlauf des 
Abends gelangte znr Ausführung ei» hübsches 
patriotisches Familienbild „Rückkehr an Kaisers- 
Gebnrtstag", das sehr gesällig gespielt wurde. 
Am Schlüsse der Aufführung war. wie «ach dem 
Kaiserhoch der Festrede, auf der Bühne ein herr­
liches Topspflanzeuarraugement mit der Kaiser­
büste sichtbar. Zwei Gesangsstücke siir gemischten 
Chor mußten wegen Behinderung mehrerer M it­
wirkenden ausfallen. Sonst bot der Unterhaltnngs- 
theil noch Mnsikvorträge von der Kapelle des 
Fnßartillerie-Regts. Nr. 15. Um 11 Uhr begann 
der Tanz. mit dem das schöne Fest seinen Ab­
schluß fand.

— (Zu e i n e r  N a c h w a h l )  wird es wahr­
scheinlich im Reichstagswahlkreise Thorn-Culm- 
Briesen kommen. Die Wahlprüsnngskommission 
des Reichstages hat in ihrer gestrigen Sitzung be­
schlossen. die Wahl des Abg. Gragmann-Thorn zn 
beanstande». Bezüglich dieser wie noch einer an­
deren Wahl sollen über verschiedene Behauptungen 
überreichter ProtesteBeweiserhebnugen stattfinden. 
Von dem Ergebniß derselben wird es abhängen, 
ob die Kommission die Ungültigkeitserklärung beim 
Reichstage beantragt. Auch die Wahl des Abg. 
Sieg, Vertreter für den Wahlkreis Graudenz-Stras- 
bnrg, ist bekanntlich von der Reichstagswahl­
kommission beanstandet worden.

— (D isk o n th erab se tzu n g .) DieReichsbank 
hat heute den Diskont aus 5'/» °/c, den Lombard 
zinssnß anf 6 '„ herabgesetzt.

— (D er ne»stcidtrsche Ki rchenchor )  des 
Herrn Kantor Pleger feierte gestern Abend in den 
Sälen des Schützenhauses sein diesjähriges Winter- 
vergnügen. Außer den Sänger», Sängerinnen und 
deren Angehörigen nahmen zahlreiche geladene 
Gäste an dem Feste theil. Die Aufführungen 
wurde» eingeleitet dnrch die Abt'sche Komposition 
des Liedes: „Wie ein stolzer Adler", vorgetragen 
durch gemischten Chor. Dann wechselten im ersten 
Theile noch ei» gemischter Chor (Morgenlied von 
Ueberlse), ein Männerchor (Waldaudacht von 
W. Köhler) nnd zwei gemischte Quartette (Mai­
lied von Klans und Soldatenlied von Knntze) mit 
einander ab. Alle Gesänge gelaugten sicher «nd 
M kt znm Vortrage nnd ernteten reichen Beifall. 
Noch größer war die Anerkennung für das im 
zweiten Theile des Programms gebotene. Es 
wnrde das komische Singspiel in eine»» Akt: „Der 
Liederfex" von E. Menzewei» aufgeführt. Die 
Darsteller. Damen wie Herren, traten prächtig 
kostümirt anf. Die Handlung des Singspiels voll­
zieht sich an einem Sonntagnachmittag zu „Simpel­
hansen." Prächtige humoristische Figuren werden 
dargestellt, sodaß die Zuschauer nicht aus dem 
Lachen herauskommen. Was aber das Stück so 
ganz besonders ansprechend macht, sind die lieb­
lichen Melodien in den Soli nnd Chorgesängen. 
Letztere wurden besonders ansprechend vorgetragen. 
Auch die Tänze, welche die Vortrüge umrahmte», 
waren gut einstudirt und boten schöne farben­
prächtige Bilder. — Den Vortrügen folgte Tanz. 
I n  einer Pause gedachte Herr Kantor Pleger Sr. 
Majestät des Kaisers, der auch ein Freund des 
Gesanges ist. »nid ließ ihn an seinem bereits an­
gebrochenen Geburtstag hochleben. — Erst in den 
Morgenstunden erreichte das wohlgelungene Fest 
sein Ende.

— ( H a n d w e r k e r v e r e i  n.) Fortsetzung. Auch 
die Belcnchtungsart hat im alten Jahrhundert 
veränderte Formen angenommen. 1859 wurde 
unsere Gasanstalt gebaut» nachdem kurz vorher 
die ersten Gasanstalten in Dentschland errichtet 
worden. Es war dies damals ein großer Fort­
schritt» doch d»e letzten Jahrzehnte des J a h r­
hunderts haben diesen Fortschritt überflügelt durch 
die Schaffung neuer, Beleuchtnngsformen nnd 
Kraftantriebe. Gegenüber dem Aufschwung im 
gewerblichen Leben haben auch die S tadt und ihre 
Bewohnerschaft stets dafür gesorgt, daß die „enen 
Hilfsmittel snr Handel nnd Gewerbe nutzbar ge 
macht wurden nnd auch für die Bildung des Nach 
Wuchses gesorgt wurde, damit er befähigt wnrde. 
den erweiterte» Ansprnchen zn genügen nnd nicht 
hmter den Fortschritten der Zeit zurückbleibe. 
Es muß anerkannt werden, daß auch der Land- 
werkerverem seinen bescheidenen Antheil an diesen 
Bestrebungen genommen hat. I n  der 1881 von 
ihm mit Unterstützung von 150 Mk. jährlich ins 
Leben gerufenen Handwerker-Lehrlingsschnle. welche 
allgemeine Anerkennung gefunden hat. hat er das 
Fundammt zu der spateren Fortbildungsschule 
gelegt. Es ist erfreulich, daß der Handwerker- 
verein, der m sich die Bestimmung trägt, im 
soziale» Leben Thorns e,ne Rolle zu spiele», 
schon damals so bereit war. m ,t seinen beschei­
denen Mitteln snr das Wohl des Ganzen einzu- 
trete». Leider ist der Bereu, ,m Laufe der Jahre 
sehr an Mitgliederzahl zurückgegangen. Er 
zählte 1867: 425 Mitglieder, heute deren nur 
kaum 100 „och. Redner mochte wünsche», daß 
der Verein im neuen Jahrhundert wieder einen 
rechten Zuwachs von Mitgliedern erhalten möge, 
wenngleich sein Vertrauen darauf nach den ge­
machten Erfahrungen auch nur schwach sei. Den 
nützlichen Bestrebungen des Vereins wirkt die 
Zersplitterung in viele Vereine und der Kasten­
geist entgegen, der, wie in andere» Städten, so 
auch in Thon», wieder »m besten Blühen begriffen 
scheine. E r hoffe, daß das Bestreben der Beruss- 
stniide, sich gegenseitig von einander abzusondern, 
nur von kurzem Bestände sein möge. Der bau­
liche Charakter der S tadt bat im vergangenen 
Jahrhundert nnter dem Einflüsse der Entwicke­
lung des Verkehrslebens manche Veränderungen 
erfahren, aber dennoch nicht so weit, daß der 
Stadt ihr alterthümlicher und geschichtlicher Cha­
rakter genommen wäre. Unsere Johanmsklrche 
(aus dem 13. Jahrhundert), die S t. Jakobls- und 
Marienkirche sind hervorragende Denkmäler 
aus Thorns Geschichte, die uns hoffentlich noch 
viele Jahre erhalten bleibe». Auch das Rathhaus 
ist ein bemerkenswerther historischer Zeuge, wenn 
es auch im Laufe dieses Jahrhunderts mehreren 
Ausbauten ausgesetzt gewesen ist. Leider habe» 
die steigenden Verkehrsanfordernngen den Abbruch 
mehrerer ehrwürdiger Gebäude veranlaßt, nament­
lich alte Stadtthürme sind niedergerissen, einige

jedoch erhalten geblieben. Zn nennen ist ferner 
das alte Schloß. Der Artushof, das alte Koppen- 
hans, in dein die Geschlechter und Zünfte ihre 
Berathungen abhielten, hat Jahrhunderte lang 
den Stürmen der Zeit getrotzt, endlich mußte es 
edoch der Vergänglichkeit seinen Tribut entrichte». 

Im  Jahre 1786 war es bereits so baufällig, daß 
es den Giebel nicht mehr trage» konnte. Dieser 
wurde damals abgebrochen. 1302 wnrde das 
ganze Haus niedergerissen. Der Wiederaufbau 
des Artushofes sollte sofort wieder in Angriff 
genommen werden. Die Besitzer, die Artus- 
brüderschaft war aber in ihrer Leistnngsfähigkeit 
zusammengeschmolzen. Sie zählte wenig M it­
glieder mehr. das Vermögen der Stiftung reichte 
nicht aus zn so großen Aufgaben. Infolgedessen 
erwarb die S tadt die Stiftung nebst dem Hanse 
nnd bante den Artnshof 1829 wieder anf.. Das 
Gebäude hat in seiner einfacheren Form bis 1887 
bestanden, bis es wieder sich als banfällig erwies 
und nun einem stolzen Baue Platz machen mutzte, 
den die S tadt in piätvoller Pflege der alten 
Ueberlieferungen errichtete. Auch sonst ist das 
letzte Jahrzehnt reich an Bauten, die von großer 
Bedeutung gewesen. Nach dem Wiener Frie­
den (1815) tra t der S taa t mit der S tadt in 
Verhandlungen wegen Uebernahme der niittel- 
alterlichen Feftniigswerke znm Zwecke der 
Schaffung neuer zeitgemäßer Befestigungen. Die 
Verhandlungen zogen sich bis 1823 hin nnd 
nahmen einen siir die S tad t recht nngünstige» 
Verlauf. Die Befestigung vorn Brückenthor bis 
znm Finsteren Thor erhielt der S taa t nnentgelt- 
lich, für die anf 42000 Thaler abgeschätzten Be­
festigungen zwischen Alt- und Neustadt zahlte er 
2000 Thaler und für die daran gelegenen Buden 
im Werthe von 1300 Thaler mir 900 Thaler. 
I n  den siebziger Jahren wurde Thor» zn einer 
Festung ersten Ranges erklärt, wobei dnrch den 
Fall der innereil Nmwallnngen nnd Znschüttung 
des Festnngsgrabcns viel werthvolles Terrain ge­
wonnen wurde. Weiter hat sich das Stadtbild in 
den letzten Jahren verändert dnrch den Bau der 
Garnisonkirche, deren schlanker Thnrm sich weit 
über das Hänsermeer emporreckt, und dadurch, 
daß nun auch die altstädtische Kirche einen Thnrm 
bekommen, womit das alte Jahrhundert einen 
langgehegten Wunsch der altstädtischen Kirchen­
gemeinde erfüllt hat. Die Bauten der Post. die 
verschiedenen Schnlbanten nnd eine Reihe impo­
santer moderner Bauten in der S tadt und den 
Vorstädten geben nnserem Gemeinwesen einen 
großstädtischen Charakter. Redner erwähnt ferner 
die 1818 dnrch den Oberbürgermeister Mellien er­
folgte Anlegnng des Ziegeleiparkes. 1842 wurde 
der Verschönernugs-Verein gegründet, der zunächst 
die Pflege der Glacis übernahm und später seine 
Thätigkeit anf allgemeine Verschöuernngszwecke 
ausdehnte. I n  den letzten Jahren ist besonders 
viel. theils aus den eigenen Mitteln des Ver­
eins. theils mit erheblichen Zuschüssen der Stadt 
geschaffen worden. (Schluß folgt)

— (D er V e r e i n  deutsch er Ka t h o l i k  en) 
ersucht uns «m folgende Berichtigung: Die in 
der gestrigen Nummer der „Thorner Presse" er­
wähnte Gesangsübung des Vereinschores findet 
nicht am nächsten Sonntag, sondern am darauf­
folgenden Dienstag statt.

— (Am m o r g i g e n  S o n n t a g )  giebt die 
Kapelle des Jnfauterie-Regiments von der Mar- 
witz im Artushofe ein Konzert mit patriotischem 
Programm. Im  Schützenhanse findet die letzte 
Vorstellung der Spezialitätentrnppe „Triumph" 
statt.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen 
Sitzung führte den Vorsitz Herr Landrichter 
Woelfel. Als Beisitzer fnngirten die Herren Land­
richter Heinrich, Amtsrichter Erdman», Landrichter 
Sehffarth nnd Gerichtsassessor Paulh. Die S taa ts­
anwaltschaft vertrat Herr S taatsanw alt Petrich. 
Gerichtsschreiber war Herr Gerichtsassistent Link. 
— Der Gärtner Anton WitkowSki aus Mocker 
hatte von dem Besitzer Christian Beher in Mocker 
ein Grundstück gepachtet nnd dein Verpächter zur 
Sicherheit für den Pachtzins das Pfandrecht an 
verschiedenen Sachen, darunter auch an einem 
Schweine eingeräumt. Trotz dieses Abkommens 
soll Witkowski das Schwein ohne Wissen nnd 
Willen des Beher verkauft und sich dadurch des 
Arrestbruchs schuldig gemacht haben. Das Ver­
fahren endigte indessen mit der Freisprechung des 
Angeklagten. Ebenso wurde der Gasthofbesitzer 
Wilhelm Essig und der Arbeiter Jakob Wilm aus 
Gr.-Lilnau freigesprochen, welche der Nöthigung, 
bezw. der Beihilfe zn diesem Vergehen angeklagt 
waren. — Die Anklage in der dritte» Sache rich­
tete sich gegen die Arbeiter Otto Krampitz, Heinrich 
Raatz und Karl Lewandowski aus Schlüssclmühle 
und hatte das Verbrechen der gefährlichen Körper­
verletzung mit nachfolgendem Tode zumGegenstande. 
Am Nachmittag des 29. November 1899 kehrten 
in die Restauration zu Schlüsselmühle die Besitzer- 
söhne August und Johann Möde aus Ober-Nesian 
ein und vergnügten sich mit dem Wirth Sobolewski 
bis znr späten Abendstunde mit Auswürfeln von 
Getränken. Gegen 10 Uhr Abends fanden sich in 
der Restauration auch die drei Angeklagten ein, 
die zwar etwas angetrunken, aber vollständig zu­
rechnungsfähig waren. Beim Ansichtigwerden der 
GebrüderMöde suchte Raatz. der vor-Jahren aus der 
Mödeschen Wohnung herausgewiesen worden war, 
sogleich mit Mödes anzubändeln, indem er aller­
hand unflätige Redensarten inbczug auf diese laut 
werden ließ. Die Gebrüder Möde ließen sich aber 
auf einen S treit nicht ei», sondern suchten den 
Raatz nnd seine beiden Begleiter im guten zu be­
ruhigen. Sie traktirten die Angeklagten mit 
Schnaps nnd hofften auf diese Weise mit ihnen 
anseinanderzukommen. Darin irrten sie sich redoch. 
Die Angeklagten gaben durch ihr Verhalten nach 
wie vor deutlich zu erkennen, daß sie beabsichtigten 
gegen die Gebrüder Möde etwas anSzusnhren. 
Da der Wirth Sobolewski eine Schlägerei be­
fürchtete, gebot er Feierabend, und forderte die 
Gäste anf. sein Lokal zn verlas,e». Dieser Auf­
forderung kamen die Angeklagten erst nach. nach­
dem sie Sobolowski darauf hingewiesen hatte, 
daß sie sich des Hausfriedensbruchs schuldig 
machen würden, wenn sie noch länger im Lokale 
verweilten. Darauf verließen die Angeklagte» 
U  Locher Zeit mit den Gebrüdern Möde die

-kamen aber nur bis in denHans- 
Modes von den Angeklagten angehalten

ö E « «  Angeklagter Krampitz den 
August Mode, der Angeklagte Raatz dagegen den 
Johann Mode thätlich an nnd beide brachten die 
Modes über Fässer und andcrweite Geräth- 
schaftenznFall. Durch das Einschreiten des Wirths 
und die Nachgiebigkeit der Angegriffenen wnrde» 
weitere Thätlichkeiten im Hausflur verhütet. 
Kaum waren die Gebrüder Möde aber vor die

Hausthüre getreten, als sie von neuem angegriffen 
wurden. Den» Johann Möde gelang es sich los­
zureißen und durch die Flucht zu entkommen. 
Anglist Möde aber wurde von Krampitz zn Boden 
gerissen und in der gröbsten Weise mißhandelt. 
Hierbei trug er einen lange» tiefen Mefferschnitt 
in die Wade des rechten Beines davon. Trotz 
feines Bittens, ihn loszulassen, ließ Krampitz nicht 
von ihm ab. Erst als Raatz und Lewandowski 
hinzukamen, nnd ihre Meinung kund gegeben 
hatten, daß der Gemißhandelte genug habe, erhob 
sich Krampitz von seinem Opfer. Dnrch die Ver­
letzung am Beine hatte Anglist Möde inzwischen 
so viel B lut verloren, daß er sich nicht mehr er­
heben konnte und nur noch schwache Lebenszeichen 
von sich gab. Nun überkam die Angeklagte» ein 
Angstgefühl. Sie hoben den Gemißhandelte» anf. 
setzten ihn anf eine Bank nnd ergriffen dann 
eiligst die Flucht, den so schwer Verletzten seinem 
Schicksale überlassend. Der Wirth Sobolewski hatte 
gleich, nachdem die Gäste sein Lokal verlassen 
hatten, die Hansthüre verschlossen und sich um 
das, was draußen vorging, nicht weiter gekümmert. 
Johann Moede war eiligst »ach Hanse gelaufen 
und hatte seine hochbetagte» Eltern von dem Ge­
schehenen mit dem Bemerken in Kenntniß gesetzt, 
daß die Raufbolde seinen Bruder August wohl 
todtschlagen würden-  ̂ Die besorgten Eltern 
machten sich sosort auf. den Wen. um chren Sohn 
zn suchen. Genen Mitternacht fanden sie ihn 
endlich vor dem Sobolewskischen Nestalirations» 
lokale in einer großen Blutlache rettungslos 
liegen. Man schaffte den schwer Verletzten anf 
einem Wagen nach der elterlichen Wohmmng, wo 
er nach kurzer Zeit seinen Geist aufgab. Inwie­
weit der Angeklagte Lewandowski sich an der 
Schlägerer betheiligt hat. ergab die Beweis- 
ansnahme nicht. Dagegen wurde die Schuld der 
beiden anderen Angeklagten voll und ganz er­
wiesen. Unansgekliirt blieb nur, wer den lodt- 
licheu Messerstich dem August Maede beigebracht 
hat. Von den Angeklagten will Niemand em 
Messer bei der Schlägerei gebraucht haben- Der 
Gerichtshof vernrtheilte die Angeklagten Krampitz 
nnd Raatz zu je 3 Jahren Gefängniß. Lewan­
dowski wurde freigesprochen. ^  .

— (Von der  Weichsel.) Nach telegraphischer 
Meld,mg aus War schau  betrug der Was,erstand 
dort heute 2.28 Meter (gegen 1.98 Meter gestern).

Am Freitag  wnrde die Kniitersteiiier 
Brauerei in G r a u d e n z  von einer Feuers­
brunst betroffen. D as M älzerei- und das 
S udhaus sind niedergebrannt, letzteres bis 
anf die Maschinenräume im Erdgeschoß. — 
Die Typhusepidemie in Cnlmsee scheint im Ab­
nehmen begriffen zn sein; seit zehn Tagen 
ist kein neuer Krankheitsfall angemeldet 
worden. — Die Berliner F irm a W erthen» 
will in K ö n i g s b e r g  eine F iliale errichten.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 27. Ja n u a r. D er G eburtstag  des 

Kaisers wurde mit dem Choral „Lobe den 
Herren", von der Kapelle der zweiten G arde­
ulanen von der Schloßkuppel geblasen, einge­
leitet.

Berlin, 26. Jan u a r. Der B undesrath nahm 
gestern die Flottenvorlage an, doch soll über 
die Deckungsfrage noch eine besondere ein­
gehende B erathung stattfinden. Die süd­
deutschen S taa ten  wünschen, daß keine E r­
höhung der M atrikularbeiträge über den Be­
trag  der Ucberwcisungen hinaus stattfinde. 
I n  parlamentarischen Kreisen rechnet man 
auf Annahme der Flottenvorlage im Reichs­
tag.

London. 26. Ja n u a r. Nach einer am t­
lichen Meldung aus Spearuians Camp vom 
heutigen Tage beziffern sich die britischen V er­
luste am 24. d. M ts . auf 6 Offiziere todt, 
13 Offiziere verwundet und an Mannschaften 
18 todt, 142 verwundet, 31 vermißt.

London, 27. Jan u a r. Die Regierung wird 
nach dem Zusammentritt des Parlam ents 
mindestens 20 Millionen Pfund Kriegskosten 
beantragen.

Petersburg, 27. Jan u a r. Gestern abend 
fand in der Deutschen Botschaft eine größere 
Festlichkeit statt. A» den Kaiser wnrde ein 
ehrfurchtsvollstes Glückwunschtelegramm ab­
gesandt.
Berninwoitlikl, slii den In l l a l l :  Heinr. Wartlilnim in Tlioin

Telegraphischer Berliner Borienvrrtch«.

Tend. Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten P. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknote» . 

'  Konsols 3 <7° . . 
Konsols 3'/. "/<> -
Konsols 3V. °/° -

Westvr. Pfandbr. 3<>/o neiis. U.
88estvr.Bfandbr.3Vr "/o „ »
Posener Pfandbriefe 3V»o/<> .

4 0 /
Politische Pfandbriefe 4'/>/ö 
Türk. 1°/° Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4°/o. . .
Rttmäll. Reute v. 1894 4«/« .
Dlskon. Komma,ldit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.
Thorner Stadtnnleihe 3'/, "/«

Weizen: LokoinNewv.März.
S p i r i t u s :  70er loko. . .
Bank-Diskont 5'/, vCt., LombardLirisfnß 6V, vCt. 
Privat-Diskont 3^/gvCt., Londoner Diskont 4 VCt.

B e r l i n .  27. Januar. tSviritnsbericht.) 70er 
47.00 Mk. Umsah 8000 Liter. 50er loko Mk. 
Umsah — Liter.______________ ___________

j27. Jan. >26. Jan .

216-35 216-30
215-85

84-60 84-60
88-80 88-90
»8-90 98-90
98-90 98-90
88-75 88-90
98-90 98-90
86-25 86-20
95-00 94-50
95-50 95-40

101-75 101-70
98 00 98-10
26-30 26-35
94-25 94-20
83-70 83-60

194 00 193-90
210-00 208 -20
124-00 124-00

76 74V,
47-00 46-90

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 28. Januar 190b. (4. n. Epiphanias.) 
Evangel.-luty Kirche: Vorn,. 9V, Uhr Lesegottes- 

dienst.



I . .  . .  . , " M
i W  der rmerbittliche T od uner- W » 

I  erw artet meinen geliebten W  
M  M an n , unsern guten V ater, RW 

I  S o h n , B ruder und Schwager, WW 
8  den Eigenthüm er

8  August 0alim6,'g
W  im  41. Lebensjahre. Dieses W  
W  zeigt schmerzerfüllt nam ens M  
W  dertrauerndenH üüerbliebenen 8

W  T ho rn , 27. J a n u a r  1900 W
W  Wittwe üli'iiiiil vnliinei-. W

D ie Beerdigung findet W  
M D Dienstag Nachnrittag 3 Uhr W  
W  vom Trauerhause, Mellien- W  
W  straße 115, aus statt.

Bekanntmachung.
Die in unmittelbarer Nähe der 

Stadt belegeue Gastwirthschaft 
„Wiese's Kämpe" nebst Garte», 
bisher für jährlich 905 Mk. an 
Herrn Dcmski verpachtet, soll vom
1. April 1900 ab auf 6 Jahre 
weiter verpachtet werden.

Wir haben hierzu einenBletunas 
tennin aufFreitag den 2 . Februar 

vorm. S Uhr, auf dem 
Oberförsterdienstzimmer im Rath- 
haufe anberaumt, zu welchem 
Pachtlnstige mit dem Bemerken 
einaeladen werden, daß die Ver- 
pachtunasbedingnngen im Termin 
selbst bekannt gemacht werden, 
aber auch vorher im Bureau i 
während der Dienststuiiden ein­
gesehen bezw. von demselben gegen 
40 Pf. Schreibgebühren bezogen 
werden können.

Thor» den 18. Januar 1900.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Zur anderweiten Vermiethung 

der Gewölbe Nr. 2. 7, 8. 9. 10. 
11 und 12 im hiesigen Rathhanse 
für die Zeit vom 1. April 1900 
bis 1. April 1903 haben wir einen 
Bietnngstermin auf 

Dienstag den 30. Januar 
mittags 12 Uhr

im  Amtszimmer des Herrn 
Stadtkämmerers (Rathhans 1 T r )  
anberaumt, zu welchem M ieths- 
bewerber hierdurch eingeladen 
werden.

Die der Vermiethung zu Grunde 
zu legenden Bedingungen können 
in unserem Bureau l während 
der Dienststunden eingesehen 
werden. Dieselben werden auch 
im Termin bekannt gemacht.

Jeder Bieter hat vor Abgabe 
eines Gebots eine Bietnngs- 
kautiou von 15 Mk. bei unserer 
Kämmereikasse einzuzahlen 

Thorn den 17. Januar 1900. 
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
D ie am  1. d. M ts . fällig gewesenen 

und noch rückständigen M ie ths- und 
Pachtzinsen fü r städtische Grundstücke, 
Plätze, Lagerschuppen, R athhausge­
wölbe und Nutzungen aller A rt, sowie 
E rbzins- und Kanonbeträge, A ner­
kennungsgebühren, Feuerversicherungs­
beiträge rc. sind zur Vermeidung der 
Klage und der sonstigen vertraglich 
vorbehaltenen Z w angsm aßregeln nu n ­
mehr innerhalb 8  T agen  an die be­
treffenden städtischen Kassen zu ent­
richten.

T h o rn  den 20. J a n u a r  1900.
Der Magistrat.

Zwangsversteigerung.
I m  Wege der Zwangsvoll­

streckung sotten die im Grund­
buch-von Schönsee, Kreis Briesen, 
Band XI. Blatt 124 und Band 
XII, B latt 272 auf den Namen 
der var» und >as, geb. Or>»- 
s.onga'sche» Eheleute einge­
tragenen, in Schönste, Thorner- 
strgtze 26» belegeneu Grundstücke 
(a. Wohnhaus mit Hofranm und 
Hausgarte», b. Hintergebäude mit 
S ta ll, o. Maschineiischiippen, 
ä. Maschinen- und Kesselhaus, 
v. Pferdestall, k. Wohnhaus, 8. 
Gatterschuppen, d. Tischlerei mit 
Wohnung

»  «. Astil IM.
m ittags 12 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht 
in Schönste im Gerichtstags­
lokale bei dem Kansmann 
^o»«pk ver­
steigert werden.

Das Grundstück Blatt 124 hat 
eine Fläche von 0,19,30 Hektar 
nnd ist mit 1424 Mk. Nutzungs- 
werth zur Gebättdestener» das 
Grundstück Blatt 272 ist mit 
0,17,69 Hektar und 1,25 Thlr. 
Reinertrag znr Grundsteuer und 
lUlt .871 Mk. Nnhnngswcrth znr 
Gebaudestener veranlagt.

Thorn den 18. Januar 1900.
Königliches Amtsgericht.
kin skcks A ckiisM

wird sofort zu kaufen gesucht.
L  Z i s e l i e r ' ,

Culm er Chaussee N r. 62.

K  N«>> M G !
I n  der Privatklagesache des 

Schneidermeisters B l a u m a n »  
in Klein - Mocker, Privatklägers, 
gegen den Eigenthümer nnd Gast­
wirth J u l i u s  K n r o w s k i  in 
Klein-Mocker. Angeklagter, wegen 
öffentlicher Beleidigung hat das 
Königliche Schöffengericht zu 
Thorn in der Sitzung vom 3. 
Januar 1900, an welcher theil- 
genommen haben;
1. Amtsrichter Z i p p e ! ,
 ̂ „ als Vorsitzender,

2. Besitzer F r a n k .
3. Besitzer M o e d e .

als Schöffen.
für Recht erkannt:

Der Angeklagte I n  l i n s  
K n r o w s k i  wird wegen Be­
leidigung des Privatklägers zu 
einer Geldstrafe von 1 0 —zehn 
— Mark, im Uuvcrmogensfalle 
zu 2 — zwei —Tagen Gefängniß 
vernrtheilt nnd hat die Kosten 
des Verfahrens zu tragen. 

Dem Beleidigte», Schneider­
meister B l a n m a n n  i» Mocker. 
wird die Befugniß zugesprochen, 
die Vernrtheilung innerhalb 4 
Wochen nach Zustellung des 
rechtskräftigen Urtheils durch 
einmalige Einrücknng des Ur­
theilstenors in die „Thorner 
Presse" auf Kosten des Ange­
klagten öffentlich bekannt zu 
machen.

gez. Z i p p e l .

Die Richtigkeit der Abschrift 
wird beglaubigt »nd die Rechts­
kraft nnd Vollstreckbarkeit des 
Urtheils bescheinigt.

Thorn den 16. Januar 1900. 
S c h u l z ,  Sekretär. 

Gerichtsschreiber des Königlichen 
_________Amtsgericht.______

^ i n  gut möblirte W ohnung evcntl. 

miethen. ' Gersteilstraße 6,"l."

Zwangsversteigerung.
D as im Grundbuche von Lonezyn, 

B and VI, B la tt  57, auf den Nam en 
der S ta u i s la u s  und L a t lla rZ u a  ge­
borene <x68ioLa -  Oräoir'schen Ehe­
leute eingetragene, zu Lonezyn, K reis 
T ho rn , belegene Grundstück (K äthner- 
hof) soll anf A ntrag  der Chaussee­
w ärter k 'ravL  L lu ra ^v sk i zu Rencz- 
kau bezw. seiner m inderjährigen 
Kinder U a i la u u »  nnd Lo1tz8lau8, 
Geschwister 1 llu ru^8L 1, der unver­
ehelichten L lu r la u u a  v r^ 8 L lro ^ 8 k u  
in Renczkau zum Zwecke der A us­
einandersetzung un ter den M iteigen­
tü m e r n
am 7. April 1900

vormittags 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsstelle —  Z im m er N r. 22 
zwangsweise versteigert werden.

D a s  Grundstück ist m it 3,48 T h lr. 
R einertrag und einer Fläche von 
2,72,00 Hektar zur Grundsteuer, m it 
24 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude­
steuer veranlagt.

T h o rn  den '24. J a n u a r  1900.
Königliches Amtsgericht.

Zwangsversteigerung.
Dienstag den 30. d. Mts.,

m ittag s  12 U hr
werde ich bei dem R estaurateur 
A u x n 8 t <xra1><nv8kr in  T horn , 
Jakobsvorstad t, folgende Gegenstände:

1 Bierapparat, 1 Näh­
maschine

öffentlich meistbietend gegen baare 
Z ahlung versteigern.

T ho rn  den 27. J a n u a r  1900.
U k l l 8 6 ,  Gerichtsvollzieher.

zmiÄW M tW lW .
Dienstag den 3V. d. Mts.,

vo rm ittags 10 U hr 
werde ich vor der Pfandkam m er am 
hiesigen Königlichen Landgericht

1 Fahrrad, eine» Posten 
diverse Wottsache», sowie 
Cognac, Wein und Rum

öffentlich meistbietend gegen baare 
Zahlung versteigern.
_ _ _ _ _ _ H 6 t l 8 6 ,  Greichtsvollzieher.

7nominell Kerclom
?liotogrLp1l äes l!eut8o1i6n OtMer-Voreil^.

l lw i' i i -  Lntlirri'iueusti'. 8 .
MM" k'abrstudl xum Atelier.

Kleines Grundstück
m it Gärtchen in Mocker oder in einer 
Vorstadt von T ho rn  zu kaufen ge­
sucht. Angebote m it P reisforderung 
und näherer Beschreibung unter 
„Gartengrundstück" in der Geschäfts­
stelle dieser Zeitung.____________

Hlmsgnmdstück,
M ellienstraße 69, wegen Todesfall 
unter günstigen Bedingungen zu ver­
kaufen. N äheres ebendaselbst.

Weltbekannt
ist das Verschwinden

aller Arten Hantunreinigkeiten nnd 
Santauöschläge, wie Mitesser, 
Flechten, Bliitchcn, rothe Flecke
rc. durch den täglichen Gebrauch von
Krrgmim's Karbolthttrschwefel- 

Zeife
von Sergmsnn L vo., Radebenl- 
DreSden. L Stück 50 P fg . bei:
LckoN I , o o t r  u .  H nck o r»  L  v o .

r k e iü lii l l»  k k tztM , I llO ill III, i
Z Mellienstrasze Nr. 80. Z
j  Einem  geehrten Publikum  zur gest. Nachricht, daß ich m it heutigem ^  
^  Tage das von H errn  L 6 .  S u i r i n g  betriebene ^

r Willst- ii»t> NeWivWM-Gesltziift r
?  übernom men habe und un ter m einer F irm a  fortführen werde. Z
^ Ich werde bem üht fein, stets frische und schmackhafte ff. 2  
§  Wurst, diverse Ausschnitte und Zleischwaareu zu führen, und ^ 
<  bitte, m ein U nternehm en durch Zuspruch unterstützen zu wollen. *
^  Mich einem geehrten Publikum  bestens empfehlend, zeichne 
?  m it Hochachtung
»  H S r r n a r n i r  z

G
G
G
G
/d
G
G

c h
G
G
G

" M  ÄlNtar-övkl-nlbrW, ^L v o c k b ls r  L
vorzüglich im Geschmack, 

unerreicht in Q u a litä t und Bekömmlichkeit, empfehlen in
G e b in d e » ,  L y p h o n s ,  K r u g e n  « n d  F la sch en .

Hochachtungsvoll

Biergroßhandlung,
Thovu» Strobair-ftraße.

k. 8. Heute von 1V Uhr vorm. ab:
Anstich von Salvator-Bockbier 

iu unserer Provirstube zur „Klause",
w orauf ergebenst hinweisen. ^  O
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(!. 6. l l t z lö ll ,
OeZrünäeL 1854 OeZrünäet 

t̂zdea äem Kai86rl. ko8tamt.

in vtzrsvdieäenen kreislagen,

Unilormsn
naek  U aass.

Kaffee! Kaffee!
Trotzdem

Kaffee in letzter Z eit bedeutend im  preise gestiegen ist, 
bin ich dennoch in der Lage, dsnseben vorläufig

ohne jeden P r e isn iiW g
! zu den b i s k e r i K e n  preisen in bekannter G üte weiter 
 ̂ verkaufen zu können.

Kaiser'» K M esW ,
Kreitestr. 12 U n o l o i »  Kreitestr. 12 

LrombeiA — loovrarlav — Crauäeur.

Grösstes âttee-Import-6ezcstätt veutscdlanilz 
im Ereilten Verkehr mit üen Konsumenten.
Theilhaber der Venezuela-Plantagen-Gesellschast, G . m. b. H.

-

vrrtM tt.
solvent, für erstklassige M arke 
unter günstigen B edingungen  
gesucht.

G efä llige  Adressen unter  
HV. L .  an die Geschäftsstelle 
dieser Z eitu n g  erbeten.

D ie e r s t e

l a v M l r m ä e
des Winter-Kursus findet Dienstag 
den 30. Januar, abends 8 Uhr, 
im 1 l u 8 e u m  statt. Anmeldungen 
nehme ich Dienstag und M ittwoch 
von 6 —8 U hr daselbst (parterre, 
rechts) noch entgegen.

B alletm eister H a u p t ,  
G artenstraße 49, I.

(^n Mocker oder in der Brom- 
berger Vorstadt wird zum 1. 

A pril ein Laden oder Wohnung, 
die sich zu einem Papiergeschäft 
eignen, gesucht. M eldungen erbeten 
unter S .  T .1 0 0  in der Geschäftsstelle 
dieser Zeitung. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
A n  kaufen gesucht ein kleines G nm d- 
< 0  stück in T ho rn  bei nu r soliden 
Bedingungen. Angebote u. M . N. 
an die Geschäftsstelle dieser Z tg .
ckLLrober und feiner Kies zu 

haben U . U o o c k sr .
Bestellungen werden angenommen 

__________ Manreramtshans.
KKK dNk. werdet! auf 2 G rund­los stücke in guter Geschäfts­

lage in T ho rn  gesucht. Angeb. unter 
S . 112 an die Geschäftsst. d. Ztg. erb.

Schichtmeister
sucht P I s k M v ,  M ellienstraße 103.

Schmiedegeselle
gesucht. Browina bei Culmsee.

1 8lh«b>«illin!cl>kli»a
verlangt ^ K o l p l »  ^ V u i i n e b

Sonntag den 28. Januar 1900:
v l - o s s s s

PaMotihtzes Concert
von der Kapelle des In fan terie-R eg im en ts v. d. M arw itz (6. Pom m .) N r. 61 

un ter Leitung des Stabshoboisten S t a r k .Anfang s Udr. eintritt so?k.
B illets silld im Vorverkauf bis abends 7 U hr im  R estauran t „A rtushof* 

zu entnehmen. Auch werden daselbst Bestellungen aus Logen L 5 Mk. ent- gegengeuo,innen.

Zwei Lehrlinge
finden in meiner Möbeltischlerei sofort 
S te llung  S .  V iksakoN kisk,
_ _ _ _ _ _  _____ Jakobsvorstadt.

Hansdiener
Von sofort gesucht.

S s k , ' ,  Leibitscherstraße 36.

Tüchtige SchilÄm il
empsiehlt sich iu und außer deut 
Ham'e Bäckeustraße 15, 3 Trepp.

Eine gewandte, erste

A W e i t m i l
gesucht._ _ _ _ _ _ N .  8 t v r n l i » « r K .

Kitt Mit Kislhnftikmi,
sowie ein Lehrmädchen können sich 
melden bei F ra u  L-. r r ip s t a i n ,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Bäcker-straße 37.

E in bescheidenes

Lehrmädchen
sucht Ukbl'iek'g Konditorei,

B rom berger V orstadt.
^ i n  sauberes, anständiges Mädchen

arbeit und Geschäft per sofort gesucht. 
R estaurant „ S ta d t H am burg", 

gegenüber Ulanenkaserne.

Tüchtige Mädchen
erhalten gute S tellen  m it hohem Lohn 
zu jeder Zeit durch das

Miethskomptoir e. vai-ana^ski,
Breitestr. 30.

Schülerinnen,
welche die feine Damenschneiderei 
erlernen wollen, können sich sofort 
melden. lt-- S ü t t s r ,

akademisch geprüfte M odistin, 
_ _ _ _ _ _ _ Copperuikusstraße 37.

welche Stellungen in vornehmen 
Häusern annehmen wollen, werden auf 
die

M im  ß M W M e
in B erlin , Wilhelmstcaße 10, hinge­
wiesen.

Diese Lehranstalt hat seit ihrem 
sechsjährigen Bestehen schon über 2500 
junge Mädchen, Töchter ehrbarer 
E ltern , zu feinen Hansmädchen, 
Jungfern und Kinderfräulein 
vorgebildet und in gute S tellungen  
gebracht. D er Lehrkursus w ährt drei 
M onate. D a s  Lehrhonorar beträgt 
sür den ganzen Lehrkursus 30 Mk. 
A usw ärtige erhalten im Schulhause 
billige Pension. Die Aufnahme 
neuer Schülerinnen findet an 
jedem ersten und fünfzehnten 
im Monat statt. E s können 
aber auch solche junge Mädchen, 
die nicht in unserer Schule aus­
gebildet sind, durch uns zu jeder 
Zeit Stellen in feinen Hänsern 
erhalten. W ir haben einen großen 
und sehr ausgebreiteten Stellennach­
weis. Täglich von 5 —7 Uhr sind in 
unserem S a a l  eine große Anzahl 
Herrschaften anwesend, um  Mädchen 
und F räu le in  zu engagiren. W ir 
nehmen keine Anzahlung.

Junge Mädchen von außer­
halb, die in Berlin Stellung 
suchen, nehmen wir gern auf 
einige Tage, bis sie stellen er­
halten haben, gegen ganz billige 
Verpflegung bei uns §uf, lassen 
sie auch anf vorherige Benach­
richtigung von den Bahnhöfen 
durch unsere Hausdiener, die 
durch ihre Uniform nnd an 
ihrem Mützenschild leicht zu er­
kennen sind, abholen.

Anmeldungen sind zu richten an 
die Vorsteherin Frau Lrns 
Spsuonkonsi, Wilhelmstr.10/11, 
Berlin. Prospekte m it vollständigem 
Lehrplau für alle 3 Abtheilungen 
senden w ir franko^______
M K ö b lir te  W ohnung zu vermiethen.
n lr  Schillerstraße 8 , 2  Tr.

Wlicks Am»,
Kabinet und Burschenge' .Z, zn ver- 
miethen._ _ _ _ _ _ _ B r e i t e s t r a ß e  8 .
W Z-öbl. Z im m er m it Pens. sof. bill. 

zu haben Schuhm acherstr. 24, III.

Zwei sein möbl. Zim m ., n. v. gel., 
in. a. o. B ., Culmerstr. 10, II.

Eis Iwiiigtt,
ein Keller, ein großer Stall als
L agerraum . Baderstr. 2 billig zu ver­
miethen.

Gerechtestr. 6.

D
Sonntag den 28. Januar er.: 

Grosze

W iß-Vsrjtelliing
mit neuem Programm.

A nfang 8 Uhr. Kassenöffnung 7 Uhr.
Nachmittags 4 Uhr:

i i v u  Kslz-VmteüiW
zu halben Preisen.

Vorverkauf bei H errn  0. llorrmauu, 
Elijabelhstraße.

G T G S W S S S T S
M r -  in»! Ü M I iM

,Hm Wiiüch",
Mocker, Thornerstr. 30 .

G ute B iere und sonstige Getränke, 
auch Kaffee, Thee und Chokolade 
nebst täglich frischem, vorzüglichen 
Kuchen.

Aufmerksame und reelle B ed ienung ;
dem Familieubesuche besonders zu 
empfehlen.

Um freundlichen Zuspruch b ittet
b r i S S S .

I .
Schillerstraße 19, 4  Z im m er, helle 
Küche und Znbeh., vom 1. A pril zu 
vermiethen. 6 .  L v k s c k s ,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ A ltstadt. M ark t 27.
(^>n dem Neubau A raberstr. N r. 5 
<HA sind noch drei W ohnungen, be­
stehend aus drei Z im m ern, Küche und 
reicht. Zubehör, und eine Mansarden­
wohnung, bestehend aus 3 Z im m ern 
rc., wie v o r; ferner zwei Keller, 
die a ls  Lagerräum e bezw. Werkstätte 
eingerichtet werden können, zu ver­
miethen. ,  .

W .  Q r o b w w s l L , ,
________ Culmerstr. 5._______

K A enovirte W ohnungen sür 360, 300, 
« k l 240 und 200  Mk. pro J a h r .

Heiligegeiststraße 7 /9 .
H^ohttung mbst Garttu voin^. April

MtAll. ArrlM-Arilkttti
b .  W lnlclewslc!» 

Thorn,  Gerstenstratze Nr. 6,
empfiehlt sich zum

Stricken nnd Anstricken
von Strümpfen.

I n  der W eihnachlszeit 
_  ist m ir mein brauner J a g d ­
hund „K aro", N arbe an der linken 
B rust, abhanden gekommen. V or A n­
kauf wird gew arnt. W iederbringer 
erhält B elohnung Aischerstraße 51.

Alls Kit GesMsMlt.
Görlitz (Schlesien) verdankt seine B e­
rühm theit den dort bestehenden be­
w ährten Tuchfabriken. Besonders 
wird dort das Tuchversandthans von 
S o v s S g  L  O o . empfohlen, welches 
vermöge seiner, großen Kundschaft gut 
und billig verkaufen kann. D ie größte 
A usw ahl in Herren- und Damenstoffen 
steht hier zu G e b o t; die Preise selbst 
sind äußerst billig gestellt. D ie Stoffe 
zeichnen sich durch große Haltbarkeit 
und schönes Aussehen aus. D ie ge­
nannte F irm a  hat außer ihren 
eigenen Fabrikaten auch eine hervor­
ragend schöne A usw ahl von Neuheiten 
der gesammten Tnchindustrie Deutsch, 
lands zu billigen Preisen und ver­
sendet jedes M aß  direkt an  P rivate , 

E s wird noch ganz besonders 
auf die der heutigen Austage bei« 
liegenden Prospekte genannter F irm a  
aufmerksam gemacht._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Täglicher Kalender.
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Beilage z« Nr. 23 der „Thonm Presse"
Sonntag den 88. Zauuar tSOV.

Preuhischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

11. Sitzung vom 26. Januar. 11 Uhr.
Am Regier,mgstische: Freiherr v. Hammer-

^E'Vor E in tr it t  in die heutige Tagesordnung 
machte der Präsident dem Hanse M ittheilung von 
dem gestern erfolgten Ableben der M ntte r unserer 
Kaiserin» der Herzogin Friedrich von Schleswig- 
Holstein, und erbat und erhielt die Ermächtigung, 
dem Kaiserpaare sowie dem Prinzen und der P rin ­
zessin Leopold die Theilnahme des Hauses znm 
Ausdruck zu bringen.

Hierauf wurde die l a n d w i r t h s c h a f t l i c h  e 
G e n e r a l d e b a t t e  beim T ite l „Gehalt des 
M inisters" fortgesetzt. Abg. S z m n l a  <Ztr.) be­
leuchtet in ausführlicher Weise die üble Lage der 
Landwirthschaft, die m it dem Van der sibirischen 
Bahnen »och eine schlimmere zu werden drohe, 
weil dann »eben der Ueberschwemmnng m it ameri­
kanischem Getreide auch die Ueberschwemmnng 
m it sibirischem Weizen bevorstehe. — Die Abgg. 
S e i f i g  (Ztr.), D r. G l a t t  s e l be r  (Ztr.) und 
L e p p e l m a n »  (Ztr.) wiesen besonders aus die 
Lentenoth hin und forderten jeder für seinen Landes­
theil wirksamere Maßregeln dagegen. Abg. 
D o m m e s  - T h o r n  (Hosp. der freis. Vp.): Der 
Regierung würde es total »ninöglich sein. all' die 
Wünsche, die hier von den verschiedenste» Seiten 
an sie gerichtet worden sind, auch wirklich zn er­
füllen. M an sollte doch mehr auf Selbsthilfe 
sinnen. I »  Ostpreußen hat man sehr gute Resul­
tate m it einer intensiven Viehzucht erzielt. Die 
Preise, die man jetzt fü r Vieh erhält, ermöglichen 
es manchem, auch über die schlechten Zeiten hi»- 
wegznkommc». Man muß sich vor allem auf 
rationelle Bewirthschaftn»» verstehen. Jedes Gut 
hat guten und schlechte» Bode». Es ist »nn ei» 
großer Fehler, wenn man auch aus dem schlechte» 
Boden durchaus etwas herausschlagen w ill. Nur 
der gute Bode» darf beackert werden. Sonst ver­
kleinert man den Gesammtertrag. Auch Abg. 
G o  t h e i n  (freis. Vg.) ist der Meinung, daß die 
Landwirthschaft sich anf Selbsthilfe besinnen müsse 
n»d daß gesetzgeberische Maßregeln gegen den 
Kontraktbrnch nnr dicLentenoth vergrößern würden 
Auf eine Anregung des Abg. P  leß  (Ztr.) betr. 
die Reform des Wasscrrechts erwiderte Geheim­
rath H e r m e s ,  daß zunächst die Erwäaungen 
über anderweitige Organisation der wasserban- 
lichen Verwaltung znm Abschluß gebracht sei» 
Müßten. Hierauf »ahm der Abg. Freiherr 
v. W a n g  e nh e i m das W ort zur Erwiderung 
der Angriffe, die gestern der »ationalliberale Abg. 
D r. Friedberg gegen den Bnnd der Landwirthe, 
insbesondere gegen den Abg. D r. Hahn erhoben 
hatte. Wenn darauf angespielt werde, daß Dr. 
Hahn nicht praktischer Landwirth sei, so müsse er 
feststellen, daß Herr Dr. Hahn ein Kind des Landes, 
auf den, Lande aufgewachsen n»d in landwirth- 
schaftlichen Dingen wohl erfahren sei, also viel 
eher berufen erscheine, über landwirchschaftliche 
Dinge zn reden als der Gelehrte Herr Hirsch. 
Der Bnnd der Landwirthe sei nicht der Provo- 
zirende. sondern der Provozirte. Von national- 
liberalen Führer» seien im Hanse und i», Lande, 
insbesondere kürzlich in Bromberg, die schwersten 
Angriffe gegen den Bnnd erhoben worden, die Ab­
wehr und Klärung verlangten. Das Vorgehen 
Kranses in Bromberg muß um so schärfer verur- 
the ilt werden, als es gerade dort war, wo die 
Zersplitterung der Deutsche» vermieden werden 
mußte. (Sehr richtig! rechts.) Eine derartige 
Agitation, wie die Nationalliberale» sie dort ent­
fachten, kann die Mandate, die sich znr Zeit in

Der Münchener Schässlertanz.
Eine Faschingplanderei von E rnst K reowsk i -  

(Stuttgart).
----------------  Nachdruck verdaten.

Der touristische Fremde, der dem Süden 
zustrebt, der müßige Weltflaneur, der heute 
den Kölner, morgen den Mainzer Karneval 
an Aug' und Ohr vori'iberranschen läßt, er 
w ird  diesmal sicher eine Extratour nach 
München unternehme». Aber wenn er die 
Museen und Pinakotheken, die Theater und 
Konzertsäle, die Malerateliers und Kunst­
werkstätten dabei etwas stiefmütterlich be­
handeln sollte, so könnte ihm selbst der bär­
beißigste Kuustfanatiker sothanen „B a rba ris ­
mus" Heuer nicht verübeln. Denn Jsarathen. 
die fröhlichste aller Städte, steht nicht bloß 
im Zeichen des karnevalistischen Mummen­
schanzes, der ja seit einigen Jahren dort pracht- 

aufrollt, sondern, was noch 
' — der Münchener Karneval
steht diesmal ,n, Zeichen des Schäfflertaiizes! 
I n  das ungemen, Exotisch-Farbige des M ün ­
chener Straßenlebens mischt diese originelle 
Veranstaltung eine echt mittelalterliche Nuance 
fü r die die Namen eines Hans Sachs und 
Dürer als künstlerisches und volksthümliches 
Kennwort gelten könnten. Wer jemals die 
Schäsfler tanzen gesehen, wer Münchener 
Brauch und Weise ganz in sich aufgenommen, 
der vergißt diese flagranten Gassenszenen 
nie wieder. Wo immer während des Kar­
nevals die Schäsfler, angethan m it kleidsamer 
rother Jacke, manchesternen Hosen, weißen 
Eskarpins und Schnallenschuhen, schönem 
Weißem Schurzfell und grüner Schlegelkappe 
erscheinen, da folgt ihnen ein Troß von 
neugierigen Gaffern. Und wo sie vor einem 
erkürten Hause acht- bis zwölfpaarig zum 
Rhythmus einer eigenartigen Quadrille den 
kunstvollen „großen Achter" tanzen, da halt

deutschen Händen befinden, den Polen in die 
Hände spielen. Es war deshalb unsere dringende 
Pflicht, jene Vorgänge zn bespreche». Ich  habe 
m ir dabei strengste Sachlichkeit auferlegt, weil es 
nns daran gelegen ist, eine Verstimmung zwischen 
uns und den Ratio,lalliberalcn nicht dauernd auf­
kommen zn lassen. Eine größere Zahl unserer 
Bnndesmitglieder gehört znr »ationalliberale,, 
Partei, und w ir haben keine Absicht, die Herren 
hinauszudrängen. Sie können in Gottes Namen 
bei der nationallibcralen Parte i bleiben, aber das 
können Sie (nach links) nicht von »ns erwarten, 
daß w ir unsere Stimme» Herren geben, die nns 
hinterher sitzen lasse», die Aeußerungen wie sie 
von Herrn Krause erfolgte», billigen. Es sei fest­
gestellt worden, daß die Nationalliberalen im 
Lande das Auftreten der Herren Sattler, Krause 
und Ehnern nicht billige». E r trete stets fü r ein 
Zusammengehen m it den Nationalliberalen zur 
Einigung aus wirthschaftlicher Grundlage ein, 
aber man könne nicht Männer nnterslützen, die 
den Bnnd der Landwirthe hinterher im Stich 
lassen oder gar angreife». (Beifall rechts.) 
Abg.Dr. S a t t l e r  (»alt.) bestreitet.daß Dr. Krause 
sich in der angegebenen Weise geäußert habe. 
Die „ationalliberale Partei sei von srenudschaft- 
lichen Gesinnungen gegen die Landwirthschast 
erfüllt, halte aber die Agitation des Bundes für 
zn scharf. Die »ationalliberale Parte i sei durch­
aus eines Sinnes, Töne, wie Dr. Hahn sie an­
schlage. seien zum Frieden nicht geeignet. Abg. 
S ch u lz  (freis. Vp.) .verbreitet sich in längerer 
Rede über die Spiritnsfrage und den Spiritus- 
ring und bestreitit, den Bureukrieg durch Fabri­
kation eines Bnrenschnapses ausgenutzt zu habe». 
Abg. Dr. Hahn (B. d. L.) Hütte vom Vorredner 
gewünscht, daß er zunächst mal den Petrolenm- 
ring vernrtheilt hätte. Die Agitation des Bundes 
der Landwirthe sei durchaus nicht demagogisch, 
sie sei getragen vo» der Fürsorge für den Land- 
ina»,, und den Mittelstand. Redner erörterte 
sodann das Auftreten gewisser nationalliberaler 
Führer, das eine sehr bestimmte Abwehr gesunden 
habe. Der Bnnd der Landwirthe wolle versöh­
nend, nicht trennend wirken; Leute aber, die die 
agrarisch-uationalliberale Ehe trennen wollte», 
mußten zurückgewiesen werden. (Beifall rechts.) 
Nach weiteren, mehr persönlichen Bemerkungen 
winde ein Schlußantrag angenommen.

Nächste Sitzung Montag H  Uhr: Fortsetzung 
des Etats der landwirthschastlichen Verwaltung. 
-  Schluß 4 Uhr.

Deutscher Reichstag.
136. Sitzung vom 26. Januar 1900, nachm. 1 Uhr.

Am Buudcsrathstische: Nieberding.
Vor E in tr it t  in die Tagesordnung nahm Präsi­

dent G r a s  B a l l e s t r e m  das Wort. um dem 
Hanse die Trauerknnde mitzutheilen, daß die er­
lauchte M u tte r unserer Kaiserin, die verwittwete 
Fra» Herzogin zn Schleswig-Holstein, gestern zn 
Dresden vo» G ott aus dieser Zeitlichkeit abbe­
rufen worden sei. E r erbat und erhielt vom 
Hanse die Ermächtigung, dem kaiserlichen Herrscher­
paare. das durch diesen Tra ilerfa ll anf's schmerz­
lichste betroffen sei, die innige Theilnahme, die 
das Haus beseele, zum ehrfurchtsvollen Ausdruck 
zn bringe». Die M itglieder hatten sich bei dieser 
M ittheilung von ihren Plätze» erhoben.

Präsident.G r  a s B  a l l e s t r e  m machte sodann 
dem Hanse die M ittheilung, haß die Novelle zum 
Flottengesetz «„gegangen sei.

Hierauf ging das Hans über znr Fortsetzung 
der zweiten Lesung der N o v e l l e  znm S t r a s  
gesetzbnche betr. d,e Verschärfung der Unzuchts

selbst der pressanteste Wagen- und Passanten- 
verkehr respektvoll so lange, bis der Reigen 
beendet ist. I n  diesen, Respekt bekundet der 
Münchener, wie m ir scheinen möchte, seine 
pietätvolle Reverenz vor dem alten Volks­
brauche, dem eine tiefe Symbolik eigen ist. 
Denn er ist einer jener Bräuche, der von 
der Selbstthätigkeit und Selbstheit einer Zeit 
redet, wo, im Gegensatz zum alles nivelliren- 
den Kollektivismus unserer Tage, jeden, 
städtischen Gemeinwesen das individuelle 
Gepräge bewahrt blieb. Und dann ist der 
Schässlertanz ein Freude,ibringer, wie er 
einst dem verzweifelten Volksgemüth als 
Bejahung des W illens zum Leben entsprang. 
Das Zeita lter der Zünfte war auch das 
Zeita lter der Volksbräuche. V or oder um 
die Zeit, da der Schässlertanz in München 
aufkam, blühten dort allerlei Tanzbelusti­
gungen. So zogen die Schwertfeger der 
bayerischen Stadt Braunau am Jnn alle acht 
Jahre nach München, um zunächst in der 
Residenz, sodann in den Straßen m it 
Schwertern in den Händen vor allem Volk 
ihre belustigenden Tänze zu prodnziren. 
Ferner zogen hier alljährlich die Schlosser­
lehrlinge m it einer ausgestopften F igur, 
dem „Jackel", herum, und der Mehgerspruug, 
der 1346 entstanden war, wurde schon lange 
vor dem Schässlertanz, nämlich im Jahre 
1426 in  München abgehalten, wo er ja auch 
noch jetzt alle drei Jahre stattzufinden pflegt.

Was nun den Ursprung des Schäffler- 
tanzes betrifft, so hat einmal spitzfindige 
Gelehrsamkeit versucht, ihn m it dem von 
N»ma Pompilius zn Ehren des Kriegsgottes 
M ars  gestifteten Orden der S a lie r und 
Mische» Jungfrauen in  Rapport zu setzen, 
ohne freilich dafür Beweise erbringen zu 
können; der Umstand, daß der Schässlertanz 
nur in  München Brauch war, beweist schon

rc. Paragraphen. Die Debatte wurde fortgesetzt 
bei dem von der Kommission gestrichenen 8 181b. 
wonach das Vermiethen von Wohnungen a» 
Prostitnirte, sofern damit keine Ausbeutung des 
unsittlichen Erwerbs der Bermielhcrin verbunden 
ist. nicht m it Strafe bedroht sein soll. Das Er­
gebniß der mehrstündigen Debatte war die Wieder- 
eiiiittgnng des von der Kommission gestrichenen 
8 181b der NegicriingSvorlage gegen die Stimmen 
des Zentrums und eines Theiles der Regierungs­
vorlage. I » ,  8 182 des Strafgesetzbuches soll das 
Schutzalter fü r unbescholtene Mädchen von, 16. 
anf das 18. Lebensjahr heraufgesetzt werden. Auch 
dieser Vorschlag rief eine sehr ausgedehnte Debatte 
hervor. Bei der Abstimmung ging es ziemlich 
durcheinander her. Der freisinnige Abg. Beckh- 
Kobnrg, der eine Abstimmung des der Erhöhung 
der Schutzgrenze geneigten Hauses verhindern 
wollte, bezweifelte die Beschlußfähigkeit. I n  dem 
Augenblick aber, als z»,n Namensaufruf ge­
schritten werde» sollte, wurde ihm die Sache leid. 
und unter allgemeiner Heiterkeit zog er den An­
trag zurück. Das Haus nahm hieraus m it großer 
Mehrheit in einfacher Abstimmung gegen die 
Stimme» der Sozialdemokrate», Freisinnigen und 
Nationalliberalen die Erhöhung der Schutzgrenze 
aus 18 Jahre an, obwohl Staatssekretär Nieber­
ding namens des Bnndesraths sich dagegen aus­
gesprochen hatte.

Hierauf vertagte sich das Hans. Nächste Sitzung 
Montag M ittag  1 Uhr. Tagesordnung: 2. Lesung 
des Postetats. — Schluß »ach 6 Uhr.

Provinzialimchrichten.
HD Cnlmsee, 26. Januar. (Kaisers-Geburts- 

tagsfest.) Die M itglieder der freiwilligen Feuer­
wehr feierte» gestern im Gcsellschaftsgarten Kai- 
scrs-Gebnrtstagsfest. Der Branddirektor, Herr 
Gutsbesitzer Henschel. hielt die Festrede und 
brachte das Kaiserhoch aus.

Cnlmsee, 24. Januar. (Die Stadtverordneten) 
wählten i» ihrer heutigen Sitzung die Herren 
Zimmermeister Oskar Melde znm Vorsteher. 
Zuckerfabrik-Direktor Berendes zu», Stellvertreter, 
Kaufmann Jakob Wittenberg z»„, Schriftführer 
und Kaufmann Sternberg zum Stellvertreter.

Culm, 20. Januar. (Zur Abschaffung der 
Elokation.) I n  der heute in der „Deutschen 
ReichshaNe" von den elokationsberechtigten Haus­
besitzern abaehaltenen Protest-Versammlung gegen 
den Magistrats- und Stadtverordnetcnbeschluß, 
wonach die Elokation abgelöst werden soll, wurde 
eine Resolution angenommen und sosort von 99 
Hansbesitzeri, unterschrieben, in  der jener Beschluß 
als widerrechtlich, „„gerecht und fü r das Gemein­
wesen schädlich bezeichnet ,md die königliche Re­
gierung ersucht wird. denselben nicht zn bestätigen.

Schweh, 19. Januar. (Geschenk.) I n  der 
gestrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde den 
G.'scken Ehelenten zur Feier der goldenen Hoch­
zeit ein Geldgeschenk von 30 Mk. bewilligt.

Schweh-Neuenburgrr Niederung, 18. Januar. 
Jugendlicher Brandstifter.) Anf der Besitzung 
des Herrn I .  Penner in Montan zündete heute 
der 15jährige Dienstjiinge Rudolf Lakowski i» der 
Morgenfrühe eine» Strohstaken, der unmittelbar 
an der Scheune stand, vorsätzlich an. um aus dem 
Dienste zu kommen. Da rechtzeitig die große 
Drnckspritze nnd Wasser zur Stelle war, so wurde 
das Feuer anf seinen Herd beschränkt.

Ttralkowo, 20. Januar. (Unglücksfall.) Gestern 
Nachmittag wurden dem Bahnarbeiter Margnardt 
beim Rangiren eines Zuges beide Beine über 
dem Knie abgefahren. Dem Verletzten wurde 
sofort ärztliche Hilfe zntheil, doch starb er schon

nach kurzer Zeit. E r hinterläßt eine Wittwe 
ohne Kinder.

Goldap, 24. Januar. (Mord.) Heute Morgen 
wurde neben der Gmnbinner Chaussee in  der 
Nahe der S tadt der Abdcckereibesitzer August 
Kreiiziger todt aufgefunden. Alle äußeren Um-

Stcttm 21 Januar. (Die National-Hhpo- 
thkkeu-Krcdltgescllschakt) h.erselbst hielt gestern 
eine Anssichtsrathssitznng ab. in der die von, Vor­
stände vorgelegte Bilanz fü r 1899 genehmigt 
wurde. Es wurde eine weitere «sinnliche Sani- 
rnng der Genossenschaft festgestellt, die Äorberech- 
ilungen für die Sanirnng haben sich als durch­
aus zutreffend erwiesen. Der Gewinn im Jahre 
1899 betrügt 1264129,41 M k; die Hypotheken- 
fordern»««, beziffern sich aus 38234598,65 Mk.. 
denen ein Pfandbriefs»»»!«»? von 38073500 Mk. 
gegenübersteht. Die Unterbilanz betrügt infolge 
des Gewinnes aus 1899 nur noch 1292444.05 Mk. 
Vorstand »nd Anssichtsrath haben beschlösse», den 
Sitz der Gesellschaft von» 1. Oktober d. Js . ab 
nach Berlin  zu verlegen.

Bromberg; 24. Januar. (Verbreitern»«, der 
Briickenstraße.) Es ist hier geplant, die Brücken- 
straße um das doppelte zu Verbreiter»; zn diesem 
Zwecke ist die Niederlegn««, des ganzen östlichen 
Häuserblocks von der Danziger Brücke bis znm 
Friedrichsplatze in Aussicht nenonnnen. An S te llt 
der dortigen alte» Häuser, die. zum Theil aus der 
Urväter Zeiten stammend, unpraktisch angelegt 
»nd von Licht und Luft abgeschnitten sind, sollen 
sich moderne Gebäude erheben, gleich geeignet fü r 
Wahn- wie für Geschüftszwccke.

Kauern»!, 18. Januar. (Bürgerincisterwahl.) 
I n  der gestrigen Stadtverordnetenversammlung 
winde der Kassenassistcnt Wegncr aus Jnowraz« 
law zn», Bürgermeister unseres kleinsten Städtchens 
Westprenßens gewählt.

Von der russische» Grenze. 25. Januar. (Große 
Gründung in Lodz.) Eine Gruppe russischer und 
französischer Kapitalisten beabsichtigt eine Aktien­
gesellschaft m it einem Grundkapital von 6000000 
Rubel zu bilde» nnd in Lodz eine Baumwoll- 
niaiittfnktnr z» gründen.

allein, daß er m it dem Saliertanz keinerlei 
Verwandtschaft haben konnte. Ebenso wenig 
ist er —  im Gegensatz zu den wahrscheinlich 
später aufgetauchten Tänzen der Frankfurter 
und Salzburger Weinküfer —  aus Zunft­
festen hervorgegangen. Sondern er ist, was 
er ist: ein spontaner Allsbruch der Lebens 
geister im  Volke, und er verdankt schlecht­
weg der Pestepidemie seinen Ursprung. Fast 
unm ittelbar anf den Tod des Kaisers Lud­
wig, der 1347 auf der Jagd, wahrscheinlich 
vom Schlage, plötzlich weggerafft worden 
war, tra t neben allerlei sonstigen N atur­
ereignissen in  München eine Krankheit anf, 
die der „Schwarze Tod" genannt wnrde. 
Weihnachten 1462 erschien sie wieder. Da 
man weder ihren natürlichen Ursprung, noch 
ihren infektiösen Charakter zn erklären ver­
mochte, so konnte der Krankheitserreger nur 
ein „Basilisk" oder „L indw urm " sein. 
Trotzdem dies Unthier nun aber auch »ach 
dem Volksglauben in  einem Altstadtbrunnei, 
getödtet worden sein sollte, so wüthete die 
Epidemie doch weiter fo rt »nd forderte bis 
Michaelis 1463, wo sie erlosch, an zwei 
D rittheile der Bevölkerung z»,n Opfer. 1515 
tra t sie vorübergehend auf, um dann zwei 
Jahre später m it einer Heftigkeit ohne glei­
che» auszubrechen. Da der Stand der ärzt­
lichen Wissenschaft gleich niedrig war. wie 
vordem, so wiederholte man einfach die be­
reits bei der Epidemie von 1463 angewen­
deten Schuhvorkehrungen. Diese bestanden 
darin, daß man keinen Menschen unnnter- 
sucht «, die S tadt ließ. ja  selbst Waaren und 
Ärrefe räucherte, bevor sie herein durften; 
daß man einige Straßen sperrte, zuerst m it 
Ketten, dann aber, als doch hier und da 
einer durchschlüpfte, m it Brettern verbarri- 
kadirte. Dazu verbrannte ein eigens an­
gestellter Pesträucherer täglich ganze Hansen

Lokalnachrichten.
3»r Erinnerung. An, 28. Januar 1868, vor 32 

Jahre», starb in Linz a. D. der Dichter Adalbert 
S tifter. I n  sein«, „Studien" bietet er meister­
hafte Landschasts- nnd Seelengemälde, welche den 
tiefsinnigen Zusammenhang zwischen der Gemüths­
welt und der N atur darlege». Dieselbe Schil­
derung des Natur- nnd Menschenlebens enthalten 
sein „Nachsommer" nnd seine „Bunten Steine". 
E r wurde am 23. Oktober 1806 zu Oberplan in 
Böhmen gebore».

Am 29. Januar 1763, vor 137 Jahren, 
wurde zu Poserne bei Weißenfels der 
Dichter Johann Gottfried Senme gebore». 
I n  sei»«, innerlich kernhaften, aber formell rauhen 
Produktion«, spiegelt sich seine harte Lebensschnle 
wieder. Von zahlreichen Wanderungen hat er 
uns zwei treffliche dargestellt, „Spaziergang 
nach Shrakns" »nd „M ein  Sommer". Senme 
starb am 13. Ju n i 1810 in Teplitz.

Thor», 27. Januar 1900.
— (K a ise r W i l h e l m - D e n k m a l . )  Der ge- 

schaftsführende Ausschuß zur Errichtung des 
Kaiser Wilhelm-Denkmals tra t gestern zu einer 
Sitzung zusammen. Es wurde festgestellt, daß die 
bisherigen Sammlungen die Höhe von 14996 Mk. 
erreicht haben. Is t  der Betrag auch kein mier-

Wachholdersträucher in  den Straßen. Das 
alles nutzte aber nichts, sondern die M en­
schen fielen wie die Fliegen. A ller Verkehr 
hörte anf, man verschloß die Thüren; kein 
Mensch wagte sich auf die Straßen, keiner 
wagte von draußen hereiiizilkommen, er hätte 
sich denn zuvor vor dem Stadtthor auf einer 
Bärenhaut liegend in die Lu ft schleudern 
lassen, um so „den Dunstkreis um sich her 
zu reinigen". Diesmal war es „och ein ge­
waltigeres Sterben; über 5000 Menschen 
erlagen der „Brechie", und der Schrecken 
lähmte alle Geschäftlichkeit „nd Daseins- 
bethätign»«,. Da waren es die Schäsfler 
nnd die Metzger, die daran gingen, die 
Münchener Gemüther zu neuer Daseinslnst 
zn bewegen. Jene zeigten durch ihre 
Straße,itänze, daß die Lust wieder gesund, 
diese sprangen ins Wasser, m» zn beweise», 
daß es keine giftigen Stoffe mehr enthalte, 
wie man bisher geglaubt hatte. Obwohl 
aus der Pestzelt aus leicht erklärlichen G rün­
den keine Urkunde oder sonstige Auszeichnung 
über die Entstehungszeit des Schäsflertanzes 
vorhanden ist, so darf h ierfür doch der Ja ­
nuar des Jahres 1517, wo die Epidemie ih r 

als sicher angenommen werden. 
W illkürlich war jedenfalls die Jahreszahl 
1669 neben einem zwei Schäsfler in rother 
Jacke zeigenden Freskobilde, das ehemals 
am „Himmelsschäffler"-Haus im Färber­
graben prangte. Von diesem 1731 am 29. 
Jun i nachts eingestürzten Hanse, als der 
Schäffler-Herbcrge oder wenigstens doch der 
Wohnung des Zunftmeisters, ist der Tanz 
jedenfalls ausgegangen. Die Volksüber­
lieferung stellt das so dar, daß zuerst ein 
Schäsfler nebst seiner F rau den Straßen- 
Reigen begann; er spielte auf der Geige, 
sie tanzte dazu. Dann kommt ein Lehrbub 
m it einer Schwegelpfeife und ei» anderer



heblicher. so genügt er natürlich noch nicht. Der 
Ausschuß bittet um weitere Zuwendungen, welche 
von Herrn Koiuinerzieurath Schwartz. sowie den 
Geschäftsstellen der Zeitungen gern entgegen-- 
genommen werden. Ueber den Empfang wird u 
den Zeitungen öffentlich qnittirt werden.,

— (G e rich ts  - D o lm etscher.) Einer Mi- 
.Merialversttgung zufolge sollen von nun ab als 
Gerichts-Dolmetscher nur »och Polnisch sprechende 
Dentsche angestellt werden dürfen. Nur den,eiligen 
polnischen Dolmetschern soll die Amtsansnbung 
ferner gestattet sein, welche bereits vor dem 
1. Jan u ar angestellt worden waren. I n  Danzig 
soll, wie es heißt, ferner den Polen vor Gericht 
nur dann das Hinzuziehen eines Dolmetschers ge­

stattet sein. wenn sie die Koste» hierfür selber 
tragen.

— (Hochschulkursns  f ü r  p r a k t i s c h e  
L a n d  Wirthe. )  Der diesjährige Hochschulkursns 
für praktische Landwirthe wird von der Land- 
wirthschaftskammer für die Provinz Ostpreußen 
nnd Dozenten der Universität Königsberg, sowie 
andereil Männern der Wissenschaft und Praxis 
in Königsberg — der vorjährige fand bekanntlich 
in Danzig statt — nnternommen. nnd zwar 
wesentlich unterstützt durch die verschiedenen dem 
Studium der Landwirthschaft dienenden Institute 
der Universität Königsberg. Der Kursus findet 
in den Tagen vom 26. Februar bis 3. März statt. 
E r hat den Zweck, praktischen Landwirthen Be­
lehrung über den gegenwärtigen Standpunkt der 
Landwirthschastswiffenschaft und verwandter D is­
ziplinen. sowie Gelegenheit zu persönlichem 
Jdeenanstausch über Erfahrungen aus der Praxis 
zu bieten. Es ist »ach Möglichkeit dafür gesorgt, 
daß das Programm des Knrsns auch in diesem 
Jahre wieder ein reichhaltiges »nd interessantes 
wurde. An zwei Tagen der Kursnswoche solle» 
Disknsfionsabklide stattfinden, an welche» den 
Herren Kiirsiistheiliiehmern Gelegenheit gegeben 
ist, an einzelne Dozenten speziellere Fragen aus 
dem Gebiete des von ihnen vorgetragenen Themas 
zu richten. Außerdem bieten diese Diskussions- 
abende reiche Gelegenheit zum Austausch Prak­
tischer Erfahrungen. A 'Meldungen zn dem Kur­
sus sind an die Land- - thschastskammer für die 
«rovinz Ostpreußen in Königsberg zn richten.

— ( D a s  P o r t o  f ü r  K o l o n i a l b r i e f e )  ist 
ermäßigt worden, nnd zwar für Briefe bis 15 
Gramm auf 10 und für schwerere auf 20 Pfg. Bis­
her mußten 20 beziehirngsweise 40 Pfg. gezahlt 
werden.

— (Der  l a u f e n d e  W i n t e r )  macht einer 
»Import-Industrie" einen Strich durch die Rech­
nung, nämlich der Einfuhr von Eis aus Schweden 
und Norwegen. Eisblöcke wnrden im hohen Norde» 
tn Frachtdampfer» verstaut, in die deutschen Häfen 
gebracht und von dort aus mit der Bahn weiter- 
besördert. Ein großer Theil Deutschlands ist in 
dieser Weise mit Natureis versehen worden, das 
trotz des weiten Transports häufig billiger kam, 
als das heimische, so spärlich gewonnene Natureis. 
I n  diesem Jahre ist an Eis kein Mangel, allen­
thalben haben schon umfangreiche Eisernte» vor 
Neujahr stattgefunden, die jetzt fortgesetzt werden.

— ( Schne ide i nühl  er Ln x n s p f e r d emar k t -  
lo tte rie .) DerMinisterdesJnnernhatdemgeschäst- 
führendeu Ausschuß für den Lnxnspserdemarkt zu 
Schneidemühl die Erlaubniß ertheilt, bei Gelegen­
heit der Abhaltung des Pferdemarktes im April 
oder Mai dieses Jahres eine öffentliche Ver­
losung von Wagen. Pferden, Reit- und Fahr- 
geräthen rc. zu veranstalte» und die Lose in der 
ganzen Monarchie zn vertreiben.

— (Von der  Z i m m e r g e s e l l e n - B r ü d e r -  
schaft) sind anf der letzten Generalversammlung 
am 14. Januar in den Vorstand Schipper als 
Aeltermann (an Stelle von Mroczkowski), Patanski 
und Lorenz neugewählt worden. Dem Kasstrer 
wurde auf Grund des ordnungsmäßigen Besnndes 
Entlastung ertheilt.

— ( Z u m  K o n z e r t E m i l i e H e r z o g a m  
31. J a n u a r . )  Als im Januar v. J s .  die be­
rühmte Sängerin hier ihr Konzert gab, wurde am 
Schlüsse desselben einstimmig der Wunsch geäußert, 
daß Frau Herzog recht bald wieder die hiesige» 
Musikfreunde durch ein Konzert erfreuen möchte. 
Dieser Wunsch soll nun am 31. d. M ts. in Er­
füllung gehen. — Ueber ein von der gefeierten 
Sängerin nnter Mitwirkung des ausgezeichnete» 
Pianisten Anton Förster am 31. d. M ts. in Schweid- 
nitz gegebenes Konzert entnehmen wir dem 
»Schweidnitzer S t a d t b l a t t "  folgendes:

„Der Mittwoch brachte uns ein köstliches Konzert. 
Frau Emilie Herzog, einer der Sterne der königl. 
Hofoper in Berlin, sang eine Opernarie und eine 
Anzahl Lieder. Unter den Sängerinnen Deutsch­
lands steht Frau Emilie Herzog in erster Reihe, 
ja mehr noch, sie gehört zu den ersten der Welt. 
Das wunderbare Organ, welches mühelos die 
tiefen Regionen beherrscht, die sonst nur noch dem 
»ach unten ausgiebigen Mezzosopran erreichbar 
sind, bewegt sich ebenso mühelos in den höchsten 
Sopranlagen. Und dazu kommt die vollendete 
Schulung. Die Register sind selbstverständlich 
vollkommen ausgeglichen, den Uebergang von einem 
ins andere bemerkt mau nicht. Aber all' drese 
Schulnng hat ihrem Organ nichts von der Ur- 
sprünglichkeit des Klanges nehmen können. ,re 
singt frisch und froh wie der Vogel da draußen m 
der schönen Gottesnatur. Und doch — welch' emi­
nente Kunst in ihren Vortrügen! Sie sang die 
große Arie Agathens „Wie nahte mir der 
Schlummer", sowie Lieder von Beethoven. Brahms. 
Jensen, Schubert, Schumann rc.,das entzückendste 
war wohl die Arie Agathen's aus Webers un­
sterblichem „Freischütz". Die Hörer wurden voll­
ständig hingerissen und so kam es denn auch. da« 
Mi> rilUlieillien Konzertbesucher der Sängerin

-  Wir sind noch ersucht, mitzutheilen, daß das 
Konzert am 31. d. M ts. nicht, wie auf einer An­
zahl Programms angegeben, um 8 Uhr. s o n d e r n  
b e r e i t s  um 7V, Uhr anfängt.

— ( Da s  B e r m i e t h e n  m ö b l i r t e r  
Z i m m e r )  ist nach einer soeben in einem Spezial- 
falle ergangenen Entscheidung des Kammergerichts 
in Berlin als ein „stehendes Gewerbe", nnd 
Mädchen, die von Vermietherinnen beschäftigt 
werden, sind nicht als Dienstmädchen, sondern als 
Gcwerbegchilfen anzusehen. — Die Folge dieser 
Entscheidung ist. daß Zimmerverinietherinnen jede 
von ihnen beschäftigte versichernngspfllchtige 
Person, die einer Krankenkasse noch nicht angehört, 
svätesteils am dritten Tage nach Beginn der Be­
schäftigung bei einer Krankenkasse anzumelden 
haben.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Ein Telegramm der „Voss. Ztg." aus London 

meldet, daß der berühmte Sprachforscher M ax  
M ü l l e r  in Oxford gefährlich erkrankt ist.

Chinatown.
Amerikanische Skizze von 

H e n r y  A. D a v i s  (Newyork).
---------------  (Nachdruck verb oten .)

Von allen modernen Großstädten hat 
Newyork eines voraus, und das ist die 
Mannigfaltigkeit der Typen, die Vollständig­
keit, mit der fast alle Nassen der bewohnten 
Erde vertreten sind.

Aber nicht nur vorhanden sind alle diese 
fremdländischen Elemente, sondern jedes der­
selben bildet eine oder mehrere ziemlich scharf 
umgrenzte Kolonien — förmliche Ghetti. in 
denen die Eigenart auch der eigenartigsten 
Völker sich fast unberührt erhält, sodaß ein 
Spaziergang durch die verschiedenen S tad t­
theile bis zu einem gewissen Grade dem 
Werth einer Reise durch vieler Herren Länder 
nahe kommt.

Es ist schwer zu sagen, welches dieser 
Viertel am meisten des Interessanten in sich 
birgt, und die meisten Besucher werden Wohl 
unter dem Eindruck stehen, daß gerade das 
Stadtviertel den Vorzug verdient, in dem sie 
sich gerade befinden, und das durch den 
Kontrast mit dem rings umher oder in jedem 
Falle doch in nächster Nachbarschaft wogenden 
Getriebe der modernen Großstadt in so merk­
würdigem Widerspruch steht.

Nun, an verblüffenden Gegensätzen fehlt

mit einer Trommel; und als ein Schäffler 
ein Faß mitschleppt, das mit Schlegeln be­
arbeitet wird und schließlich gar ein lustiger 
Kunde in scheckigem Gewände allerlei Possen 
reißt, da erhält die tanzende Schäfflergrnppe 
charakteristisches Gepräge. Und der Tanz 
dazu; denn er wurde immer bester. Eines 
Tages zogen sie wieder am Pestraucher Thor 
vorbei, da kommt ein altes Banernweiberl 
mit einer Butte voll Eiern auf dem ge­
krümmten Rücken. Es ist die erste Bäuerin, 
die sich wieder zur S tad t hineinwagt. 
Triumphierend nehmen sie die Schäffler in 
die M itte, bekränzen die B utte, kaufen ihr 
die Eier ab und, als die Butte leer, springt 
der Hanswurst hinein und läßt sich vom 
Weibe »Buckelkraxen" tragen. Weil ihr 
aber die Last zn ungewohnt, so duckt sie sich 
rasch nnd der Hans Uebermuth purzelt aus 
der Bntte. Solcherweise entstand später die 
„Grethel in der Butten". Das war ein 
lustiger Schäfflergeselle in einem Bäuerinnen- 
rock nebst Schürze, und ein ausgestopftes 
Bauernweib an die Butte gebunden. Der 
Schelm selber aber, in bunter Fleckeljacke, 
einen aufgekrempten Hut mit 4 Kartenassen 
aus dem Kopf, schaute fröhlich aus der Butte 
und neckte mit einer langen Wurst in 
der Hand die Passanten. 1802 verschwand 
die »Grethel" nebst dem alten Liedlei», das 
von Trommel und Pfeife begleitet worden 
war. An ihre Stelle traten fortan zwei 
Hanswurste.

Hatten nnn also die Schäffler das P r i ­
vilegium des Straßentanzes seither im Dienst 
-e r  Fröhlichkeit ausgeübt, so ist doch kein 
urkundlicher Ausweis vorhanden, warum sie

nur alle sieben Jahre  tanzten. Jedenfalls 
sind für diesen Turnus andere Zunftfest­
lichkeiten und Bräuche vorbildlich gewesen. 
Der bayrische Historiker Westenrieder spricht 
allerdings einmal davon, daß die Schäffler 
nms Ende des 18. Jahrhunderts alle 3 
Jahre getanzt hätten. Im  verflossenen ist 
mit Einschluß der gegenwärtigen Veranstal­
tung 15 Male getanzt worden. Es ent­
spricht den fortgeschrittenen Zeitverhältnissen, 
noch mehr aber den technischen und physi­
schen Anforderungen, wenn seither jedem 
Tanzjahr eine gewissenhafte Einstudirung 
monatelang vorausgeht. Is t doch z. B. die 
Aufgabe des Reifschwingers ziemlich kom- 
plizirt. S ie gipfelt nämlich darin, daß er 
einen Reifen mit drei im Jnnenrande ausge­
stellten vollen Weingläsern so geschickt über 
den Kopf und zwischen den Beinen hindurch- 
zuschwingen verstehe» muß» daß kein Tropfen 
verloren geht. Aber auch die tägliche Trai- 
nirung ist angesichts der kolossalen physi­
schen Anstrengung, die die Tänzer zu be­
wältigen haben, durchaus nothwendig. Rech­
net man auch nur zehn Aufführungen im 
Tage, was sehr wenig ist, so sind das in 
diesem Karneval doch rund fünfhundert 
Tänze. M an denke: in Schnee und Eis, 
draußen im Straßenlärm  — keine leichte 
Aufgabe! Aber die unverwüstliche Frohnatnr 
des Münchners und sein „Humor" dazu 
überwältigt doch alles. Und so froh wie 
das nene Jahrhundert mit Reifenschwingen 
und Tanzen begonnen, so fröhlich wirds 
am Strand der grünen Jsa r auch immer 
bleiben!

es sicher nicht zwischen dem kleinen Straßen- 
komplex, der von den Söhnen des himmlischen 
Reiches bewohnt wird, und dem nahen welt- 
städtischen Geschäftsviertel und den ebenso 
nahen Hafenanlagen mit ihrem schier un­
glaublichen Personen- und Güterverkehr.

Der fortgeschrittenste Westen in unmittel­
barer Berührung mit den Vertretern des 
konservativsten Ostens. Himmelstürmerische 
Energie anf der einen und philosophische 
Verschmitztheit aus der anderen Seite — 
Typen der Aktivität und des Passiven — 
Yankee und Chinese.

D as Chinesenviertel besteht aus ein paar 
winkligen Straßen, die sehr dicht bevölkert 
sind — und sollte es gar ein Sonntag-Nach­
mittag sein, an dem uns der Weg hierher 
führt, so gleicht diese Gegend einem veritablen 
Ameisenhaufen. Das Phänomen ist so auf­
fallend, daß es einer kurzen Erklärung bedarf: 
Die Newyorker Chinesen haben als Hanpt- 
Jndlistrie den Betrieb von Wäschereien in 
Händel», den sie — in früheren Jahren noch 
mehr als jetzt — fast nionopolisirten. Diese 
Wäschereien werden in kleinen Läden betrieben, 
die in großer Anzahl in jeder Stadtgegend 
sich finden. Dort arbeitet der Chinese un­
unterbrochen die ganze Woche — bis Sonn­
tag M ittag. Dann schließt er seinen Laden, 
wirst sich in seinen Sonntagsstaat und begicbt 
sich zu seinen gelben Brudern, mit denen er 
ein paar Stunden chinesenwürdigen Daseins 
verbringt.

Für alle chinesischen Bedürfnisse ist in 
diesem Gewiukel von Mott-Pell- und Doyer- 
Street gesorgt. Da sind chinesische Restau­
rants, in denen unsägliche Leckerbissen mit 
einem Thee hinnntergespült werden, dessen 
Herkunft über jeden Zweifel erhaben ist. Da 
kann man die seltensten Porzellane, die 
schönsten Schnitzereien, die billigsten Fächer 
finden. Dort giebt es die chinesischen Tuch- 
schuhe mit den zolldicken Filzsohlen, die blousen- 
artigen Seidenjacken mit den langen Aermeln 
und die charakteristischen Schlapphüte, unter 
denen die Söhne des himmlischen Reiches in 
der „Fremde" den sorgfältig aufgesteckten 
Zopf verbergen. Hier in der Chineseustadt 
betrachten sie sich allerdings als zu Hause, 
sodaß viele in diesen Straßen den Zopf frei 
tragen — und sehr komisch sieht es aus, wenn 
der Besitzer eines besonders langen Exemplars 
das nachbaumelnde Ende in die Rocktasche 
steckt.

Aber nicht nur seine materiellen Bedürfnisse 
befriedigt „John" (genauer: John Chinaman) 
am Sonntag — er begnügt sich nicht damit, 
die oben erwähnten Dinge und einen guten 
Borrath von alle dem einzukaufen, was einen 
Chinesenmagen erfreut— er bringt auch etwas 
Besseres zurück an seinen Waschtrog: die 
Erinnerung an einen kleinen Opiumrausch 
oder an einen „Kunstgenuß". J a , auch Kunst­
genüsse bietet „Chinatown". I n  Sommer­
nächten klingt von allen Fenstern herab der 
langgezogene Ton der chinesischen Fiedel, und 
oft unterbricht die unten promenirende Menge 
ihr singsang-ähnliches Geschnatter, um den 
vertrauten Klängen zu lauschen. Und auch 
ein Theater ist da, allwo in einer endlosen 
Serie von Abenden eines jener endlosen 
chinesischen Stücke gespielt wird. Zn der un­
verständlichen Handlung gesellt sich hier eine 
unverständliche Musik — zu Anfang der Vor­
stellung ergreifen die Musikanten die Instru­
mente und unaufhörlich quietscht die Fiedel 
und blökt die Pauke bis — in Ermangelung 
eines Aktschlusses — die Uhr 12 schlägt und 
die Ordnungswächter die Bude schließen.

Eine merkwürdige Sache verdient besonders 
hervorgehoben zu werden: Unter den vielen 
Tausenden Chinesen in Newyork giebt es 
keine Frauen. Ih re  Einwanderung ist ver­
boten. Das ist das M ittel, mit dem die freieste 
Republik der Neuzeit sich gegen die „Gelbe 
Gefahr" schützt. Es ist ein drastisches M ittel 
nnd mag einen sonderbar anmntheu von dem 
freien Amerika — aber man sagt, es sei eine 
nothwendige Maßregel. Erinnert uns das 
nicht an die Art, wie die größte Despotie des 
Alterthums, Egypten sich zu wehren suchte 
gegen das Ueberhandnehmeu des „anserwähl- 
ten Volkes"?

Wenn ich heute an meine Spaziergänge 
in Newyorks Chinatown zurückdenke, so fällt 
mir ein, daß meine Beobachtungen doch eine 
bedenkliche Lücke zeigen. Diese betrifft die 
Religions-Ansübung der Chinesen. I n  dieser 
Beziehung erinnere ich mich nur, mehrere 
kleinere christliche Kirchen und auch eine 
Sonntagsschule bemerkt zn haben. Von dem 
heimatlichen Kultus der Söhne des himm­
lischen Reiches ist mir nichts iu 's Auge ge­
fallen. Zu verwundern ist daran freilich 
nichts, denn kaum ein Volk versteht es so 
wie dieses, Dinge, die es profaner Beobachtung 
entziehen will, zu verbergen.

Das bezieht sich nicht aus religiöse Dinge 
allein — sehr viel weniger heilige Dinge 
lieben die Chinesen nicht die „fremden Teufel" 
sehen zu lassen — zum Beispiel die Art, wie 
sie essen. Daran freilich thun sie recht. 
Denn es wird wohl kaum etwas uns mehr

zum Lachen reizen, als die Art, wie diese 
Leute — und zwar Wohl meist die niederen 
Standes — ihre Schale mit Reis, oder Reis 
mit Huhn, oder Reis mit Fisch, immer aber 
mit Reis, vor den in eigenthümlich dreieckiger 
Weise geöffneten Mund halten und mit ihren 
Eßstäbchen den In h a lt der kleinen Schüssel 
dem Gehege ihrer Zähne zuschlendern. Die 
Hand mit dem Eßstäbchen vollführt dabei 
eine Bewegung ähnlich der beim Schanmschla- 
gen. Niemanden, der das gesehen hat, können 
Jongleurkunststücke jemals wieder mehr als 
ein Lächeln abuöthigen.

Zum Schlüsse etwas für deutsche Leser. Ich 
war in einem großen chinesischen Thee- und 
Porzellan- rc. Geschäft. Eine Frau wollte 
eine Brotschüssel kaufen. Mein chinesischer 
Freund zeigte ihr einen hübschen Lackteller 
der bekannten Form, doch fürchtete die Käuferin, 
daß er zerbrechlich sei. „Werfen sie es zu 
Boden, es ist unzerbrechlich", sagte Wong- 
He-Chong in seinem schönsten Englisch. Die 
Frau bückte sich und ließ die Schale aus einer 
Höhe von cirka 5 Centimetern vorsichtig fallen.

Wong-He-Chong nahm sie gravitätisch aus 
und warf sie — die Schale natürlich — zu 
Boden, daß die Käuferin zusammenfuhr. „Un­
zerbrechlich", sagte er gelassen. „Llaäs in 
Olerwanz»" — Deutsches Fabrikat!"

W as ist Heliographie?
I n  den Kriegs-Berichten aus dem T rans­

vaal ist häufig von Heliographie die Rede. 
Viele thun so, als ob sie genau wüßten, was 
Heliographie ist. I n  Wirklichkeit ist man nur 
in eng begrenzten Fachkreisen über das Wesen 
dieser optischen Telegraphie unterrichtet. Wir 
halten es deshalb für nützlich, einer Studie, 
die Herbert C. Fyfe im „Strand Magazine," 
allen von den Landheeren und der M arine 
angewandten Signalen gewidmet hat, die 
wichtigsten Einzelheiten über die Heliographie 
zu entnehmen. .

Die Heliographie ist das einfachste, billigste 
nnd das einzig sichere System, dessen sich ein 
belagertes Heer bedienen kann, um mit den 
Truppen, die zu seiner Befreiung heranrücken, 
in Verbindung z» treten. Jede von den beiden 
Truppen-Abtheilliiige» stellt einen aus drei be­
liebigen Stöcken oder Stäben zusammengesetzten 
Dreifuß auf und setzt einen beliebigen Spiegel 
darauf. Die Spiegel stellt man so, daß sie 
sich gegenseitig ein Bündel Sonnenstrahlen 
zuwerfen; dann stellt man bei jeder» Apparat 
einen Soldaten auf, der die Signale giebt, 
und einen Offizier, der mit einem Fernrohr 
versehen ist. Der Signalmaun kann den Licht- 
strom auffangen und unterbrechen, indem er 
mit seiner Mütze oder mit seinem Helm den 
Spiegel bedeckt. Er unterbricht ihn einmal, 
wenn er den Buchstaben ^  bezeichnen will, 
zweimal hintereinander bei dem Buchstaben 
L, dreimal bei dem Buchstaben 6  u. s. w-, 
indem er natürlich zwischen zwei Worten eine 
kleine Pause macht. Das ist alles.

Es versteht sich von selbst, daß die Helio­
graphie nicht anwendbar ist, wenn der Himmel 
bewölkt ist, oder wenn es regnet, oder aber 
— das ahnt selbst einer, der das Pulver nie 
erfunden hätte — während der Nacht. Das 
ist der erste Uebelstand. Der zweite liegt in 
der Langsamkeit des Verfahrens; die englische 
Sprache ist von allen Sprachen diejenige, welche 
darunter am wenigsten zu leiden hat, wegen 
ihres großen Reichtums an einsilbigen Worten 
und an gebräuchlichen Abkürzungen und wegen 
ihrer prägnanten Kürze. So  erklärt es sich, 
daß die Heliographie eigentlich nur im britischen 
Heere zur Anwendung kommt. Aber sie bietet 
anderseits den unschätzbaren Vortheil, daß sie 
während mehrerer Stunden hintereinander 
angewandt werden kann, ohne daß der Feind, 
der zwischen den beiden Signalposten steht, 
die Signale entziffern oder auch nur ahnen 
kann, daß eine Verbindung besteht.

Der Heliographie-Rekord wird bis znm 
heutigen Tage von dem jetzigen englischen 
Oberbefehlshaber in Südafrika, Lord Roberts, 
gehalten. Im  Jahre 1880, während des 
Krieges mit Afghanistan, konnte er, als er zur 
Befreiung der von dem Emir in Kandahar 
belagerten Brigade heranrückte, auf den Höhen 
von Robat, 75 Kilometer von Kandahar ent­
fernt, in vier Stunden eine Botschaft von 
207 Worten von der eingeschlossenen Brigade 
erhalten.

Mannigfaltiges.
(2516 O r d e n  u n d  E h r e n z e i c h e n )  

sind beim diesjährigen Krönungs- und Ordens­
feste verliehen worden, gegen 2498 im Jahre 
1899 nnd 1908 im Jahre  1898, darunter 
1191 Rothe Adler-Orden, Großkreuz und 1. 
bis 4. Klasse, 412 Kronen-Orde» aller Klassen, 
32 königliche Hausorden von Hvhenzollern, 
1 Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse, 73 Allgemeine 
Ehrenzeichen in Gold, 807 Allgemeine Ehren­
zeichen. An Rothen Adler-Orden 4. Klasse 
sind 914, an Kronen-Orden 4. Klasse 190 
verliehen worden.

( E i n e n  M o r d v e r s u c h  a u f  di e  H e r r ­
schaft) unternahm das Dienstmädchen des



Kaufmanns Löschmann in Neudamm. Die 
jugendliche Person war erst am 1. d. Mts. 
zugezogen, und da es ihr in dieser Stellung 
nicht gefiel, wollte sie den Dienst wieder ver­
lassen, womit jedoch die Herrschaft nicht ein­
verstanden war. Aus Rache warf mm das 
Mädchen zunächst in das f ü r  das zehn Wochen 
alte Kind bestimmte Badewasser eine Hand­
voll Glasscherben, nm das kleine Geschöpf zn 
verwunden. Am selben Tage brachte das 
Mädchen der H e rrs c h a f t  Cacao auf den Tisch, 
welcher einen widerlichen Geschmack hatte. 
Eine sofort vorgenommene Untersuchung ergab, 
daß Schwefelsäure dem Getränk beigemischt 
war. Die Thäterin wurde verhaftet und hat 
bereits ein Geständniß abgelegt.

(Wegen B e t r u g e s  und b e t r ü g e ­
r ischen Ba n k e r o t t s )  verhaftet wurden der 
Schlächtermeister Otto Hering in Berlin, dessen 
Frau und ein Verwandter.

( S c h r e c k l i c h e Bl u t t h a t . )  Der geistes­
gestörte Destillateur Kruse in Harburg hat 
in der Nacht zum Montag seiner Frau den 
Hals durchgeschnitten und darauf auch sich 
selbst. Beide sind todt.

(Ei n f l ücht i  ge r  D e f r a u d a n t . )  Aus 
Osnabrück wird berichtet: Der Kaufmann 
Angust Grothaus aus Dissen ist nach einer 
Unterschlagung von 35 000 Mark flüchtig ge­
worden. Man nimmt an, daß Grothaus 
sich zunächst nach Holland gewendet hat.

e lb  s tm o r  d.) Am M ontag wurde ein 
Offizier des 65. Infanterie-R egim ents erschossen 
m seiner zu M ülheim am Rhein belegenen 
Wohnung aufgefunden. Der Grund des 
Selbstmordes ist unbekannt.

( D a s  T e l e p h o n  B e r l i n - P a r i s )  
wird vermuthlich Ende Februar dem Be­
triebe übergeben werden.

( Di e  W i t t w e  d e s  M a r s c h a l l s  
B a z a i n e ) ,  die derselbe im Jahre 1866 
während des mexikanischen Feldzuges gehei- 
rathet hatte, ist in Mexiko gestorben. Es ist 
noch erinnerlich, daß die Marschallin Bazaine 
mit ihren Kindern ihren wegen seines Ver­
haltens im deutsch-französischen Kriege depor- 
tirten Gemahl nach der Insel Sante-Mar- 
guerite begleitete und daß es ihrer Ent­
schlossenheit und auch der Kühnheit ihres Neffen 
Alvarez Null zu danken war, wenn Bazaine 
von dort entkam. Nach dem Tode ihres Ge­
mahls, im Jahre 1888, begab sich die Wittwe 
Bazaines wieder nach Mexiko. Madame 
Bazaine ist 58 Jahre alt geworden.

( M i l c h d i ä t  be i  Z u c k e r k r a n k e n )  
glauben zwei Wiener Aerzte, Professor 
Winternitz und Dr. Straffer, auf Grund ihrer 
Beobachtungen angelegentlichst empfehlen zu 
sollen. Wird die Milchkur streng durchgeführt, 
was allerdings bei dem allmälig steigenden 
Widerwillen der Patienten leider nur zu oft 
große Schwierigkeiten macht, so sind diese 
angeblich schon nach 48 Stunden zuckerfrei. 
Einzelne Zuckerkranke sollen auf diese Weise 
vollständig geheilt worden sein. Selbst bei 
solchen Patienten, denen eine sorgfältig durch­
geführte Karlsbader Kur nicht geholfen, war 
nach den Angaben der beiden Wiener Aerzte 
ein erfreulicher Erfolg zu verzeichnen._____

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn.

Amtliche Notirrmge» der Danzig«, Produkten- 
Börse

vom Freitag den 26. Januar isvo.
Für Getreide, Hiilsenfrnchte und Oelsaate» 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision nsancemäßig 
vom Kanter an den Verkäufer vergütet.
Weizen der Tonne von I0»0 Kiloar. 

inländ. hochbunt und weiß 718-772 Gr. 136'/,

bis 145 Mk.. inländ. bnnt 708-732 Gr. 131
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 

Gr. Normalgewicht inländisch grobkörnig 
708 -714 Gr. 130 Mk..

G erste per Tonne vo» 1000 Kilogr. inländ.
große 632-698 Gr. 115-135 Mk.

B o h n e »  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
118 80tk.

W icken per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
117 Mk.

Ha f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
108-110 Mk.

Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 4,10 Mk.
Rohzucker  per 50 Kilogr. Rendement 88° 

Transitpreis franko Neufahrwasser 9.50 Mk. 
inkl. Sack bez.. Rendement 75° Transttpreis 
franko Neufahrwasser 7.42V, Mk. mkl.
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H a m b n r g . 26. Januar. Rüböl fest. loko 
52'/,. — Kaffee behauptet. Umsatz 1500 Sack. — 
Petroleum fest. Standard white loko 8.40. — 
Wetter: bedeckt.

28. Janr Sonn.-Anfgang 7.51 Udr.
Sonn.-Unterg. 4.36 Uhr. 
Mond-Aufgang 5.41 Uhr. 
Mond-Unterg. 1.35 Uhr.

29. Jan.: Sonn.-Anfgang 7.49 Uhr.
Sonn.-Unterg. 4.38 Uhr. 
Mond-Anfgang 6.26 Uhr. 
Mond-Unterg. 2.53 Uhr.

K M - M s n - M g  kill. INS
und höher — 14 M e te r! — porro- und zollfrei zuge­
sandt! Muster umgehend, ebenso von schwarzer, weißer 
und farbiger „Henneberg-Seide" von 75 Pfg. bis 18.65 
per Meter.
O.ilviMdei'L, keiäklllMMM (k. n. k. 808.) riiried.

eMMtoM̂
 dultigB OollSQtiOL 

äor Ueods-uisolierl Leläenstotl-^Vedsrei

MvügL L SI° - iau>
I.eix2i86r Strasse 43. Lelre Uai^srLksnstr. 

vsutsekl. grösstes Lpeelulb. k. Keilleustotlv u. Sainmets.
lillkisssksnisnL

M sr lsr r lle k  
 ̂ MsgeiilrsM

ligedidelnlleliss, sltdeliriilitiz ttsuz- u. volliziiilllel
vortrefflich wirkend bei Krankheiten des MagenS, bei Appetit­
losigkeit, Schwäche des Magens, übelriechendem Athem, 
Blähung, saurem Ausstößen. Sodbrennen, übermäßiger 
Schleimprodnctiou, Ekel und Erbrechen, Magenkrampf, 
Hartleibigkeit oder Verstopfung. — Ruch bei Kopfschmerz» 
falls er vom Magen herrührt, iu-berladen des Mag us mit 
Speisen und Getränken  ̂ Würmer-, Leber- und Hämorrhoi- 

dalleiden als heilkräftiges Mitte! erprobt 
Bei genannten Krankheiten haben sich die Nravta?»tter 

M agentropfen seit vielen Jah' en auf das Beste bewährt,
was Hunderte von Z eugnissen  bestätigen.

Preis einer Flasche sammt Gebrauchsanweisung 80 Pf.. Doppelflasche Mk. 1.40. 
Central-Bersandt durch Apotheker Apotheke „Zum Könta von

Ungarn", W ien. 1. Fleischmarkt.
Die M ariareiler M agentropfen sind echt zu haben-

^ , I n  den Apotheken.
werv-n*""AkVorschrlst. Vnl»-. Toriander-. Fenchel-Sari

M an bittet diese 
Schntzma:-keu.Unter- 

schrift zu beachten.

Man wasche sich
nur mit

lm!i»-Wc!»-8sik
von

Leollllarä L LrliZer, Dresden.
L S t. 20 P f., Karton L S S t .9 0 P s ,

L - s s t L ,

Feinster französtscher

V 0 V » L V
von

V .  I ' o u r n l s r  L  v o . ,
Vkslosunvu» vv.

ZU oezrehen durch den Generalvertreter für Westprenstenr
n « a « ,  Danzig,

Hopfengasse Nr. 91a.

V - » u ' n 7 ^
zu empfehlen, die infolg _________  ,  ^
Magenschwäche leiden. Preis V, Fl. 3 M ., V- Fl. 1,50 M .

S c h r r in g 's  G r ü n e  A p o th e k e , « ,„»^».'-1^ , ,v.
A Niederlagen in satt sämtlichen Apotheken und Drogenhandlungcn. » 

— _____ M a n  verlange ausdrücklich » L S -  Lchering's Pepsin-Essenz.

Apotheken; in Mocker: Schwanenapothe ke

— Vei-clLllung88töi'lingen.

Von üUSLfsreiolintzder Issirkunx dsL nilpn kettlreism LluskslÜsisod.
viodt Normals Llutblläun^ vsraulaLst vk^n^^tsvrsokeluunxen, ^sleds öurolr «Kino Xritilc In 6or woclieiniK̂ fi«̂  . Ilorr Or. Lklodarias sebllvsstr

v s p o «  V l i o r n :

FMtlos mschmil!>m
ist w .Vaters langjähr. RhenMiltlSMttS- 
M..d?sthmaleiden durch ein australisches 
^ " e l  Luenl^ptus «lodulus (kein Geheim.

^  6ebe jedem Leidenden über 
A  Vaters wunderbare Heilung d. dieses 
Mittel gegen lO.Pfg..Marke gern Auskunft.

O tto  Ä v ü lk o rn  
v r u u n d ö b r a .  Sachse».

Trockenes Kleinholz
unter Schuppen lagernd, stets zu 
haben bei k s i 'i 's i 'r ,

Holzplatz an der Weichsel.

FMchieiigesuch.
800 bis 1000 Meter gebrauchtes 
Feldbahngleis auf Holz oder 
Eisenschwellen, sowie Kipplowris 
zu kaufen gesucht. Angeb. unter 
n. ,72s  a d. Geschäftsft.d.Ztg.

I n  einer größeren Spinnerei 
der Nheinprovinz finden

ordentliche Mädchen
d a u e rn d e  B e sch ä f tig u n g . I m  
Mädchenheim unentgeltliche Wohnung, 
Bettwäsche, Licht und Heizung. Be­
köstigung nach Uebereinknnft. Ver­
mittler gesucht. Nähere Bedingungen 
zu erfragen unter Chiffre K . R. 
4 2 5 9  Uuckolß M o s s v ,  Köln a.RH.

Anftäud. Mädchen
für Küche und Hausarbeit mit guten 
Zeugnissen sofort gesucht.

Oberstleutnant U o r» e k ,  
Brombergerstraße 80.

W c h n t z e  1 2 ,  L .  A m ? ; . '
Kabinet und Burschenqelah zu verm.
W öbl. Zimmer, Kabinet u. Burschen- 

gelaß zn verm. Bachestr. 13.
Möbl. Zim. z. verm. Strobandstr. 24, pt.
M üvl. ,os. z. verm. Bankstr. 2, II.

Mövlirtes Zimmer
zu vermiethen. Tuchmacherstr. 20, I.

« ! .
miethen. Windstraße 5. 2 T r. links.
M öbl. m. B . m  verm. Bankür 4.

ß m W W  Wch»««g,
6 Zimmer nebst Zubehör, 1. Etage, 
Bromberger Vorstadt, Schulstr. 10/12, 
bis jetzt von Herrn Oberst k ro treu  
bewohnt, ist von sofort oder später 
zu vermiethen.

b o p p s p » , Bachestraße 17.

W M W c h e  W m ,
?ou 3 großen Zimmern nebst allem 
Zubehör, Hochparterre, vom 1. April 
zu vermiethen.

k?riedri»NraI-e 6

Heller Keller,
k le ine W o h n u n g e n  in der 

Strobandstraße zu vermiethen. Zu 
erfragen Bachestraße 12. I.

1 Wohnung,
3. Etage, 2 Zimmer, Kabinet und 
Zubehör vom 1. April ab zu verm.

Coppernikusstraße 39.
Infolge Fortznges

ist die aus 6 Zimmern mit allem ZU' 
behör bestehende

§ .
in meinem Hause, Breitestraße 6,
bisher von Herrn Generalagenten

bewohnt, vom 1. A pnl zu 
vermiethen. Zu erfragen daselbst, 2 Tr.

« N S lL L V  L lv ^ v L '.

AM "  '
zu vermiethen. B äck e rs tr. 1 6 , 1  T .

T

In  s a u k s r s t s r  ^ .u sk ü liru n A  lisk ö r t
««KdNvII unä KLSNsr

G

6. vombklMLki Sucküruekersi. ^
Latiiuriliöll- u. krwärlLdstr.-Loks. ^

V M tenksrtso , 

K L illL llm iM g r te ll ,  

(irLtlllütivWliLrttzü, 
Ktz!)»rt8-,
Vsr!o!)lll!s8-«.
V6Mü!l!sI!!K8Lllr6I§6U

Jeden Souuabeud:

8K/.M
und

Leber-Wnrst.
t t s r i n a n n  N s p p , Schuhmacherstr.

Sonnabend den 27. er.,
abends von 0 Ubr ab:

srW 8M-. M -
m S Lkbcwüist.

Mellienstraße 60.

Plllttrre-Köhrlllüg,
4 Zimmer mit Zubehör, 475 Mk. zu 
vermiethen O. Bäckerstr.

Wohnung,
5 Zimmer nebst Zubehör, 3. Etage, 
sowie 2 kleine Wohnungen, vom 1. 
April d. J s .  zu v e r m i e t h e n .

Vaderstraße 7, Part. oder 1. Etage 
zu erfragen.___________________

Znr Anftliinmgr
Zrrthümlich wird von einem Theile des Publikums ange 

nommen, d a s  L a u  ä s  OoioAl lö sei von einem „ F a r i n a "  
erfunden und n u r  u n t e r  d i e s e m N a m e n  echt. 25 
Fabriken in Köln heißen Johann M aria Farina, die 
„ä l t es t e  und echte" aber seit 1885 nicht mehr „Farina 
Di e s e  ä l t es t e  F a b r i k  firmirte 1695 bis 1735: J o h a n n  
P a u l  F e m i n i s ;  von 1735 bis 1885: J o h a n n
A n t o n  F a r i n a  „Zur  S t a d t  M a i l a n d ;  von 1885 
ab: J o s e p h  A n t o n  N e u m a n n  „ Zu r  S t a d t  M a i ­
la n d " . Nur diese Firma ist im Alleiubefitze des Original 
rezeptes des Erfinders J o h .  P a u l  F e m i n i s  und ist 
n u r  a l l e i n  die „ S t a d t  M a i l a n d "  und keine andere 
Fabrik ausgezeichnet worden durch die kön i g l .  p r e u ß  
S t a a t s m e d a i l l e !  E t i k e t t  b l a u  - r o t h  - gold.  
Haupt-Depot: Parfumerie / i n ü s r s  L  6 v . ,  Thorn.

U M m g  «in 1. ktW,
bestehend aus 5 Zimmern und Zu­
behör vom 1. April 1900 zu ver­
miethen. Brückcnstraße 4.

ttadkn 8iv
8 o M M 6 k 8 P N 0 8 8 6 N ?

^Vuusebeu Lie ranken, gelegen, 
sammelweiokien leint? — so §e-
braueken Lie:

I_i!ienm«!oki-86if6
von Lengmsnn L 60. in Vn68l1en, 
L 8t. 5 0 1>t. bei 1. kk. ^enäl8ok  l^aobf.

M!iei?-!!.I>sßne!!!tr.-Ue1'!8
ist die 1. Etage, bestehend aus 6 Zim., 
Küche, Bad rc. eventl. PserdesLall, 
billig zum 1. April zu vermiethen. 
Näberes im Erdgeschoß.

Eine Wohnung,
bestehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör ist vom 1. April zu ver­
miethen. t t s s n r i e k  w s t r .
M ^ o h rm n g e n , 2. u. 3. Etage, je 

3 Zimmer und Zubehör, zu ver- 
mietheu. G e rb e rs tra tze  N r .  1 8 .
Meuov. srdl. Pt.-W ohnung, 2 Zimm., 
N  belle Küche u. Zubeh. vom 1. 
April zu vermietbeu. Bäckerstr. 3.

Kleine Wohnung
zu vermischen. Marieustraße 7, I.

IMittelwohnnng
und eine k le ine W o h rm n g  vorn 
1. April 1900 zu vermiethen.

Coppernikttsstr. 2 S. 
«Soilsk.

Eine Wohnung
III. Etage von 3 Zimmern, Eutree, 
Küche und Zubehör p. 1. April 1900
zu vermiethen.

Wohnung,
2. Etage, auch Pserdestall, Segler- 
traße 5 vorn 1. April zu vermiethen.

______ ' vsudsn.

peok. 8oxbls1's
ülilod-LoedLppMts,

sowie
Lu1»sl»örtl»vils

empüedlt.
krieli Miller Me!ik.»

Sl'6it08tk'L886 4.

I n  unserem Ha nie,

Friedrichs»'. 1013,
lind noch zu vermiethen: 2 Wohnungen 
mit je 6 Zimmern und allem erfor­
derlichen Zubehör. Näheres daselbst 
bei dem Portier v o n n s r .

H lin v r  L  k a u n .

4 Zimmer
nebst Zubehör, dritte Etage, zu ver­
miethen. P reis 350 Mk. Zu er- 
fragen Brombergerstraße 60 im Laden.

Gin Knden»
beste Geschäftslage, in welchem sich 
seit 5 Jah ren  ein gutgehendes Bor­
kostgeschäft befindet, m it Wohnung 
billig zu vermiethen.

Uuck. L sck u k n , Mellienstr. 122.



S n s s l s w s r k

e . W . ^ n L s is
i l l  L 'o v l» «  3 1 , d. LolinASll. 

Srössts 8tMvs,rsiilLdiM 
mit VorsauS Lv ?rivats.

ke«ir!>itslötHS«ilNi>mrli»rl rnii M iln l l .

Nur
noch kurze Zeit:

M M i M
meines Ta-ifferie- und

^  zu billigen Preisen.
Die Ladeneinrichtung ist 

im ganzen oder getheilt zu ver­
kaufen.

A .  p s i e r s ü g s .

V d o v
I « 8 V

echt import. ^  
v ia London 

v.Mk.1,50pr. VzKo.
50 Gr. 15 Pfg.

M  i « i 8k>i
in Original-Packete» L ' / „  V« Pfd. 

von 3 bis 6 Mk. pr. Pfd. russ.

ÜN88.
8M S M ,z

laut iilustr.
^  Preisliste, ^

6 ü 8 ^ 8 holläildischen, reinen 
L Mk. 2.20 pr- ' / ,  Ko. 

offerirt

Russ. Thee-Handlung
8. l i l M M k i ,

Thor», Kriickrnstr.
lvis-L-vIs Hotel „Schwarzer Adler".)

WiMMnen!
3 « » / ,

billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reisen lasse, noch Agenten halte.

Hocharmige, unter 3 jähriger Ga­
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur

30 Mark.
^asvkine Kokler, Vidralting 8kuitle, 

Mngsvdilfokvn VVlieisr L  Wllson 
zu den billigsten Preisen. 

Teilzahlungen monatlich von 
6 Alk. au.

Reparaturen schnell, sauber und billig.

8. l-arillsbergsr,
Heilinegeiststratze 18.

Täglich frische

8Ü8M l V - 8M
aus der Leibitsrher Molkerei

offerirt
S » l L r » L S S ,

______ Schuhmacherstraße 26.

G r .  S te iu -F a s c h in e n fa h rz c u g
nebst Inventar rc. wird am 3 0 . 1. 
11 Uhr freihändig Weinberg aus dem 
Schiffsbauplatz verkauft.

Thorn. Der Besitzer.

Montag den 28. Januar und dauert bis Freitag den 2. Februar

r/s NNo gvnUgt LÜ, WO Iggssn

b'uecki
unkt

gute W irkun g ^

^  Vsnmeicls 
poM Slitz 

M 0st 
^ seiiöllliviie 
^ Iinciuren

A s o n lis rn :
Wermsnv muss undsljilikrsWs^ebtsucnW.j

V  IL i» r » S r -
Sarg-MagsM,

öäoksrsir. ll
empfiehlt

a l le n  G rö ß e n  

u n d  P r e is la g e n .

N k L s v U « b s « » r  - M E
1 .  » l a r .

Breitestratze 42,
Der diesjährige große

Breitestratze 42.

In v e n tu r  - A u s v e rk a u f - W g

ckass //oe/ks^s e/s/,
kcks//o/-s  ̂ 66-^k,o/> a//s/, a^e/s/'o  ̂ Ssk/'ck^o/r ^/>^/6/?6/, /st. 

/st /?6/'̂ s/?skck/'̂ s/?ck, a<o/i/so/i ,̂sez's/)t/, /s/e/,k Ks?-
tz/re/ sksks se/t/7s// Ls/'s/Zot. t̂ 7/? zkoe/̂ o/?s 0aeao uV/'ck /7k//* 

/er i/s/7 üsz'a/?/)/s/) A/60HAFo//ss/7, /?/s/??ci/s /o§6 e/a do/
/o§» ak/s§o^6/70M eseoo e/,s Fe/ks 6e,a//kckk

Frische» Lachs
L Pfd. 80 bis 90 Pfg.,

srW> ,W n
tz Pfd. 50 bis «0 Pfg.

empfiehlt und versendet

W Ä . R N U I« i - ,  Dauzig,

Z K«Pr
ie lieber

dsvorLuxsu unsers D am en ä!s  
V o r^ erk 'so L e a  k a d rlk a ts , v^eil 
äteselden e legant unä von  
vor2ü8U eIisr tzua litL t siuck:

Voruorie'r Vslour- 
LvtzurrborSs S L :
kür Raus- unä StrassenkIeLäer,

V om ekk°K o ^g k  Zorüe
beslemp. „V o rw e rk  D rim issim a"  
kür Drom enaäen- u n ä  QeseU- 
soUaktskIeiäer,

Voruerlk's VsiuUns
rsLok m it  Lammst-Stoss aug^o- 
s ta tte t, kür elegante ro ile tte u .

I'oäss dossoro SsseLLtt 
LüLri: üioso 3 tzrialLtäteL.

,*fon evec»tt l
tVMN 0l^tt^L7>

Lr8atr kün Korsetts.
VorNaedalimnuA ^virä Kevvarut. 

— -----
V o ll on cl unx!n  äei k l Anr. 

 ̂Absolute LelinKHekkelt. 
L68täulH86 lie in lie lt . 

8 te t iK v  L e H u e m ü e L k e lt .

^.llsiaverlrLuk kür
l^ k o rn  unü  U m s « s « n ü

iW iNSUNSllßs
^lts läü te r kkai-kt 25.

j LrLILrenae LioseLiiren x ra - ! 
1!s unä kravko.

k t 'Ü N  LÜ68 M lll M ö l t t z t  stW HS8ttz!
SÄ A  ll e s e ^ ^ ^ t !  — 

DaSGesurideste fr iu e r  A r t ! -U e b e r  
5 0 V ,V 0 0  F a m ilie n  gebranchteu eS! -  
Fast 6 0  J a h re  bew ährt! E in  B ew eis  
fü r  G ü te , S o lid itä t  und ungewöh«

Hat seine Probe mtllionenfciä 
standen. Beständig wachseadeNachfrage. 
Die echten Liick'schen Kräutervräparate I 
der alten, bekannten u. bewährten Firma  
C.Lkick in Colberg find anerkannt gute 
Hausmittel, welche sich infolge ihrerÄirk- 
samkeit u. Neellität d. ganze Welt erobern, j 

M an  fordere umsonst Gebrauchsan­
weisung von C. Lück, Colberg.
Preis:Flasche^ 1.-, 1.75 n 3.50.

Nur echt «n Sen -sp-lbetzrn erhLlMcb. !

keinem H a u s h a lt  feh le»! — Ueber-

unugeu, massenhafte Dankschreibeu!
Name,

Etiquette 
und Ver­
packung 

genießen 
tveitest- 

gehenden 
Schutz des 

kaiserl.
Patent­
amtes.

Bekannt 
als

beste-, ____________ —
wirk- VsrlNolnvet» Sdkilsuno äsn r o t L o »  Vorpaotzung. 

samstes Linderungsmittel bei Hnsten

kkLlantl-
tvils:

.Ä

jeder Art, Kinderhusten, Keuchhusten, 
Stickhusten, Krampfhusten, Kitzelhusten, 
Bluthusten, Verschleimung — auch der 
stärksten Art. Heiserkeit, Engbrüstigkeit. 
Schleimlösend, hnstenstillend, reizmil- 
dernd, anfeuchtend. Als Genuß-, Nähr- 
undKrastmittel bei magenschwacken u.
schwächlichen Personen,Ble!chsucht,.'Blnt-

armut, Influenza, Schwindsucht, von 
anz besonderm W ert.

Sollte in keiner Familie als erste 
Hülfe fehlen.

Packungen von anderem Aussehen 
wie obenstehcnde verkleinerte Abbildung 
der rothen Umhüllung Welse man als 
unecht zurück. -  Es giebt keinen Ersatz 
für die echten Liick'schen Hränter-Präva- 
rate! Es darf nur der C. Lück'sche Ge- 
ÜmdheltS-Kräuter-Houig von C. Lück, 
Colbera, als echt verkauft werden.

»s. iV M ü i ig i is ^  iV ssss liis il- «nii « » M  

i m  S o o lb a d  Z n o w r a z l a w .
VorrU gl. ü lo r iv k lim g v « . ALssl^e kre ise .
T ü r  M s rk s n ls ib o n  Art, Folgen von Verletzungen, chronische 
y iU  ^ l l l v l l i l l i v i l l  Krankheiten, SchwSchezustcinde rc. Profp. franko.

glvdt dlentlvnll vel88v Wii8ollo. 
U tt iib e r t re f f l ic h e s  W asch- u n d  B le ic h m it te l.

Allein echt mit Namen » r .  V l t v i n p s o »  
und Schutzmarke Schwan. 

woxvw Vorsicht vor Nachahmung«»». «Xt-E  
Z» haben

i» sllen bkjsklt» kolonial-, Drogen- und SeisrnlMidliingkii.
A llein iger Fabrikant: 
L r n s l  S i s g l i n  

in  Düsseldorf.

/
/MsliZedliiv, ^

^  Papiec-Handlung ^
empfiehlt 

zur

D r a n d m a le r e i
^  reizende Neuheiten in

^  Höh- und Fedemaaren.^

^ k iM -L W iÄ e /
?  I Qualität. ^

Schweizer Käse 
Tilsiter Käse 
Holläitder Käse 
Roquetfort-Käse 
Ncufchsteller 
Dessertkäsche«
Glarnerkräuter 
Münchner Bierkäse ete. 
ff. Butter aus pasteurisirter 

Sahne
ff. Wurstwaaren auS der 

Schlächterei Rosenberg 
echte Braunschweiger Mettwurst 
Gänse-Nollbriiste 
Ochseu-Manlsalat 
Sardinen in Oel, Sardellen 
Kielersprotten, Bücklinge 
Rollmöpse, Brat- und Delikateß­

heringe
Preiselbeeren, Kirschen 
Dill- und Senfgurken 
gebrannte Kaffee's 
ff. Thee, Cacao nnd Chokolade, 

Riquet
empfiehlt billigst«ff.

________Schillerstraße.

Frinste»

garantirt rein, L Psd. 0,45 Mk.,

Bttliiitt BtttMüich,
garantirt rein, a Pfund 0,45 Mk.,

S p S L S v t a ,1s
L Pfund 0,45 Mk. 

offerirt
L Z a » ? 1  K u I o ' L L S ,

Schuhmacherstraste 26.

zur Wäsche nimmt an
SülklblZA

Baderstraße, Ecke Breitestraße.
gut möbl. Zimmer, auch m. 

Burscheugel. z. v. Schillerstr. 6, II.

^ G L M A S L L Z I N - '
gebraucht, aber gut erhalten, 
ohne Schwellen oder auf Eisen-

> schwellen zu kaufen gesucht. Es
> werden gegen 4 0 0 0  m ge- 
! braucht und sind Angebote, auch
! für kleinere Posten sud vp p . 
7S3 an die Geschäftsstelle 

! dieser Zeitung zu richten.

Ltiorn 2U baden bei: 
H n ü o r s  L  v o . ,  v r o K e n d a n ä lu v A ,
/^n lo n  K o e rw a rs ,  vrvKendcklA. 
k»su> V>ksdoi',vr0§6ri6,6a1m6r8tr.1.

Billigste 
Bezugsquelle 

für gute

Schuh-
waaren
Breitcstr.23.

V rä m iir l  
m ilder „Goldenen 

M edaille"
6  r auckon  

1896.

Das

riL8sskn-I.gUr
der ^akubowskL'schen Konkurs­
masse muß bis Ende Januar geräumt 
werden, da der Laden anderweitig 
vermiethet ist.

Verkauf zu jedem annehmbaren 
Preise.P trisr._________________________________

» i c h » » » » » » » » » » « » * * * "

r Hcrkcil-AihWk
Z  nach Maaß. von 24 Mark an, 
r  bei Stofflieferung von 10 Mk. an, 
»  fertigt sauber n. gutsitzend

1 ^ . S l a l r i r l L v ,
^  Schneidermeister,
^  Copperniknsstr. 23, 3 T r.

FkWgeMUe»
offerirt

v D Z ' L  i 8 a L L i * ! s s .
Ein gut erhaltener, schöner

H errenm askenanzug
billig zu verkaufen. Zu erfragen 
Mauerstrabe 14, 3 Tr.

»Wiiii-
»M ia lW -A M

in  nur
vorrügUoken OuaMäton

ewxLedlt

c f i e l ,  M U liv l-N s e tz f .
V re!t68tia88v 4.

A b te ilu ng  sofort und billigst durch ^  unser Allgem. Vakanzenblatt. Be­
dingungen gegen Rückporto.

lu!iu8 keindolä, Verlag, 
H ain ichen Sachs.

RZKsÄGLL
mit zwei daranschließeuden Zimmern, 
großem Lagerkeller, im Mittelpunkte 
der Stadt gelegen, welcher ausgebaut 
werden soll, ist zu vermiethen. Zu 
erfragen in der Geschäftsstelle d. Ztg.

Läden
m it anschließender W o h n u n g , an
der Gerechtenstraße gelegen, welcher 
neu ausgebaut werden soll, ist vom 
1. April oder später zu vermiethen.

S vppsrL , Bachestrafie IV .
I n  unserem Hause, B ro m b e rg e r 

V o rs ta d t, Ecke der B ro m b e rg e r 
und Schttlstraste, Haltestelle der 
elektrischen Bahn, ist per 1. A pril 
1900 evtl. früher, unter günstigen Be­
dingungen zu vermiethen:

Ein EcklaSe»
mit umfangreichen Kellerrüumlichkeiten, 
welcher sich für ein Zigarren- oder 
Waaren-Geschäft vorzüglich eignet und 
in welchem zur Zeit ein Blumenge­
schäft betrieben wird.6. v. o i s ln i e k  L 8 o l in ,  

T h o r » .

H m M M  U m « ,
l. Etage, Bromberger Vorstadt, Schul- 
straße Nr. 11, bis jetzt von Herrn 
M ajor L M m s n n  bewohnt, ist von 
sofort oder später zu vermiethen.

S o p p s r t, Bachestr. 17.
^ i e  bisher von Herrn Kreisbaninspektor 

M orLn innegehabte Wohnung 
von 8 Zimmern, Küche und Zubehör 
ist im ganzen oder getheilt vom 1. 
April 1900 zu vermiethen.

ck. kSSupL^nski, 
Gerechteste. 16.

ß n M M k  W mg,
7 Zimmer und Z u b e h ö r , sowie große 
Gartenveranda auch Gartenbenntzuug, 
zu vermiethen Bachestr. 9, Part.

KmWtlW U m »
5 Zimmer, Badeeinrichtung und allem 
Zubehör, 3. Etage, ist fortzugshalber 
vom 1. April cr. zu vermiethen.

K inm os, Elisabethstraße.Herrschaftliche W o h n u n g ,
7 Zimmer, Badestube zu vermiethen.

Gerechtestraße 21.

Wilhelmsplatz 6,
3. Etage, 5 Zimmer, Badezimmer rc., 
seit 4 Jahren von Frau Oberbürger­
meister VkisssSinvk bewohnt, per 
1. April cr. — Mark 850 per anno — zu vermiethen.

H u g u s t VSogsu.
I n  unserem Haufe, Brcitestrasre 

3 7 , 3 . E tage

Eine Wohnung,5 Z im m e r, B a lko n , Küche mit 
allem Nebengelaß, bisher von Herrn 
ckustu» V5sM« bewohnt, per sofort 
zn vermiethen.

T h u n .  6. k . v i t z t M  L  8v!m.

Eine Wohmmg
in der 3. Etage, von 5 Zimmern, 
Küche, Mädchenftnbe und sämmtlichem 
Zubehör, Raderstraße 2 billig zu verm.Livalck kotlnA,

Gerechteste 6.

Mine ArtttttM m g
zu vermiethen Brückenstraße 32. Zu 
erfragen Hof, 1 Treppe bei Krüger.
1 kt. u. 1 größere Wohnung zn verm.

Baderstrabe 4.
Zum I.  A pril 1900

Blwerstr.23,2.E t.,
bestehend aus 6 Stuben zn verm.

p k .  L lk s n  kSookN.
K l. W. s. z. verm. Tuchmacherstraße 10.
M lts t i id t .  M a rk t  2 0 ,  1. E tage,

6 Zimmer und Zubehör zu ver- 
mtetheu, I-. S ou O er, 2. Etage.

Bacheftratze 2
ist die 2. und 3. Etage, je 6 Zimmer, 
per 1. April zu vermiethen.

k>»e .............. .
und ein möblirtes Parterre-Zimmer 
zu vermiethen. Copperniknsstraße 24.

Wohnungen
zum 1. April zu vermiethen von 5 
Stuben mit Balkon und Zubehör, 

tt. 8okmsrokls»', Brückenstraße 38.

Druck and Verlag von L. DombrowSkNrr Thors.


